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Mriborer semlila 
Nach der Kabinettsbildung 

Äntereffante Vreffeflimmen des Än- und Auslandes 
(Siehe jnnSchp TeUe y 

Em lltbetoonaskoblnen? 

Die politische Krise in Oesterreich ist be­
endet, die neue Regierung ist gebildet. An 
ihrer Spitze st?ht der Landeshauptmann von 
Vorarlberg, Dr. Otto Ender. Er gehört der 
Christlich-Sozialen Pcirtei an, war aber an 
den politischen Kümpsen der letzten Jeit nicht 
beteiligt. Er trägt also keine Verantwortung 
flir die Schwenkung, die die Thristlich-Sozia-
len unter Fühv q Vaugoins zugunsten der 
heimwehr duichg macht haben, eine Schwen 
kung, die zu den Neuwahlen geführt hat. 8» 
sammen mit dem LandeKhouptmann von 
Niederi^sterreich Dr. Karl Buresch hat Doktor 
Ender versucht, eine Rückkehr zu der frühem 
ren bi!rgerlichcn Koalition zu ermöglichen 
Dieser Versuch ist von Erfolg gekrönt wor« 
den: anstelle der Regierung Vaugoin - Star-
Hemberg ist die Regierung Ender-Schober 
getreten. 

Es ist äußerst bezeichnend, daß der ehema­
lige Bundeskanzler Schober den Posten des 
Vizekanzlers übernommen hat, den in der 
i^egierung Vaugoin der ehemalige Bundes­
kanzler Dr. Seipel innehatte. Seipsl und 
Schober sind nicht gerade als Freunde zu be­
zeichnen. Sie scheinen nicht nur in politischer 
Hinsicht, sondern auch persönlich nicht gut 
miteinander auszukommen, Dr. Seipel hat i« 
der letzten Zeit aus seiner Zuneigung zu d^r 
tzeimwehr kein Hehl gemacht. Er war es, 
der dom Rechtsflügel der Ehristlichsozialen-
Partei unter Führung von Vaugoin d-^s Ne­
bergewicht verlieh, was zum Bruch mit 
Schober den unmittelbaren Anlak gab Es 
mus; offen zugegeben werden, das; diese Po­
litik Dr Seipels keine ersprießlichen Ergeb­
nisse gezeitigt hat. Die Orientierung znr 
5>eimwehr hat sich, wie die Wablen vom 
November gezeigt haben, nicht bewöhrt. Die 
Heimwehrbewegung konnte im Walilkamv? 
keinen Erfolg erzielen. Ihre 8 Mandate h'it 
sie nur dank der Listengemeinschaft in einigen 
Ländern errungen. Die Negierung Vaugoin. 
St?rhemberg. die als Minderheitsregierung 
w den Wahlkampf ging, ist auS dem Wahl-
tampf geschwächt bervorgeaangen. Tros^d?m 
dauerte es mehr als drei Wochen, bis sie da^ 
raus Folaerungen zog und einer neuen Re' 
gierung Platz macht«. 

Dieses Zögern zeigte deutlich, wie ungern 
Vaugoin und die beiden Heimwebrminister 
Starhem'berg und Hueber ihre Plätze räuni' 
ten. Doch sie wurden da^u sch'ie'lich ae'wnn 
gen, da Dr. Schober, sich auf die Parteien 
der Mitte stützend, darauf bestand. 

Der neue österreichische Bundeskanzler 
wird im Parlament kein leichtes Spiel ha^ 
ben. Die Regierung verfügt über von in-j 
gesamt Ittü Stimmen. Sie kat geaen sich die 
größte Partei Oesterreichs, die Si^^ialdemo-
kratie, die aus den W'^hlen gestärkt hervor^ 
ging. Die Abstimmungen im Nationalrat 
können u. a. manche Neberraschung bringen. 
Dr. Ender, der heute im s>ü. Lebenswahre 
steht, ist seit Landeshauptmann von 
Vorarlberg. Rechtsanwalt vo^ Beruf, ging 
er mit großer c^efchis^lichkeit seinen FlinMo. 
nen nach. ES kann envartet werden., daß er 
sich allen Schwierigkeiten gewachsen zeigen 
wird, daß er bei den eigenen Parteien genü. 
gend UnterstWttng findet. ES ist aber au^' 
nicht ausgeschlossen, daß die Regierung En­
der eine Uebergangsregierung sein wird, wie 
es dem Bundeskanzler Streeruwit; ergangen 
ist. Was wiirde dann nach der Regiernnas-
zeit Tnders kommen? Das kann natürlich 
nicht vorausgesagt werden. Dies hängt da» 
von ab. ob Dr. Seipel und Vaugoin sich für 

RO. W i e n, 4. Dezember. 
Di« neue Regierung Dr. SnderS 

wurde heute vormittags vom BundeSpriifi» 
denteu Mitlas beeidigt und trat dann 
vnverztiglich zu ihrer ersten Sitzung zvfam« 
«e», NM die dem nachmittags zusammeutre-
tent^n Nationalrat abzugebende Regierungs 
erilärung zu redigieren. In der Deklaration 
wird sich das Kabinett vor allem mit der po^ 
litischün und wirtschaftlichen Konsolidierung 
des Staates befassen nnd den Entschluß der 
Ncgierung hervorheben, streng zum Schutze 
der Ruhe und Ordnung und der GesetzUly« 
keit einzutreten. 

Das neue Kabinett verfiigt im Natlonalrat 
liber 85 Abgeordnete u. so über eine Mehr 
heit von nur zwei Stimmen. Allein es ist 
damit zn rechnzn, dad die Sozialdemokraten 
das gegebene Versprechen halten und die Re 
gierung in allen wirtschaftlichen ?!iragen lo­
yal unterstllt?en werden, vor allem in der 
Lösung der Ardeitslosensrcge. Allgei"?!» 
herrscht die Ansicht vor, daf^ eS mit der Zeit 
zu einem gedeihlichen Einvernehmen zwi­
schen Mehrheit und Opposition kommen wer­
de. Die Heimwehr ist bereits gunzlich in den 
Hintergrund gedrängt. Welche Politik diese 
Sraktien einschlügt, dafür ?nteresii?rt sich 
die Oessentlichkeit nicht viel. Es hat d?n An 
schein, als ob die Helmwehr aus jeder wei­
teren .^Kombination ausgeschlossen ist. 

Die Presse bespricht lebhaft die neu« Lage 
der Dinge und befabt sich eingehend mit der 
Art und Weise, wie es zur Kabinettsbildung 
in zwölfter Stunde gekommen ist. Die mei­
sten Blüttcr beurteilen ziemlich skeptisch daS 
neue Kabinett und driicken die Be^ürchtnn?^ 
aus, dasj es sich nicht lange werde am 
halten können. Die „Reichspost" triftet si.'̂ z 
damit, daß in d?r neuen Ne îerung süns 
ckiristlichsoziale ?. îtglt:der des friiheren Ka­
binetts sifen und hosst, biß die Politik der 
??egiernnfl die bissierr^en Nic^ l̂in^cn unver­
ändert befolgen werde. DaS Vlatt b?d^uert 
gleichzeitig, dnf; im neuen Kabinett nicht die 
Heimwefirminister sitzen, wenn sie anch zu-
lestt aus d^s N?ss?7t des ^nnen'nini'ter'N'nö 
verquicktet h^bl̂ n. D?s „Ä'ene Wiener Jour­
nal" spricht die Ncber<.euattng orS. da^^ d's 
nene ^!'!h'nett die bisherige antlmarxift 
Politik befolgen und daß es mit d^r .^eit zu 
eink'm Zusammenschluß allex bi^r>i?r!' 
Parteien kommen werde. Die „Wiener Neu­
est?» Nachrichten", das Or;i?'n des Sl̂ 'ober» 
Blocks, schreibt, daß mit d?r neuen Regie« 
rung das bisherige System gän.ilich abgeän­
dert werde. Leî r sitze im neuen Kl'̂ inett 
. w c h  i m m e r  e i n  M a n n  w i e  V a u g o i n ,  
der im Laufe seiner Minister- und K^n's^r. 
schast nichts dz^., biigetrigen Hab? um .1» 
einem wirklichen Einvernehmen zwisch?n den 
Parteien zu gelangen. Ruch die „Arbeiter» 
Zeitung" ist nicht gut aus Vauqoin zu spre­
chen und meint, dieser Mann richte s?ine Se 
gel nach dem Winds. Er sei in der Nkbaie-
rung wabl nur desl̂ ald geblieben, um bei der 
ersten Kelez>enl̂ it das neue Regime zu tor-

immer von der Id^'e losgesagt haben, eines 
Tages mit der Heimwehr zu regieren. Es ist 
durchaus möglich, daß die Ehristlich-Sv^zia-
len die Entwicklung der Dinge abwarten 
wollen, um dann eines schönen Tages zu ei­
nem neuen Schlag gegen Dr. Schober aus­
zuholen Es sieht beinahe so aus, als würde 
sich innerhalb der neuen österreichiscl)cn Re­
gierung ein ständiger Kampf abspielen, ein 
jknmpf zwischen Schober und seinen 
nern, die zur Zeit seine Ministerkollegen 
sind. Welche Formen dieser jiampf annimnit 
und wie er auslänft, ^ das ist die Frage, 
von der die künftige Entwicklung der Dinge 

i in Öesterreick nh^tinai. 

pedieren, wie man dies im Aale Dr. Scho­
ber habe beobachten können.. Das „Nene 
Wiener Tagblatt" drückt dk Hoffnung aus, 
daß es schließlich doch noch gelingen werde, 
z« einer einträî igen Zusammenarbeit aller 
für den Fortschritt Oesterreichs zu kommen 
Die „Neue Freie Presse" betont, daß daS 
neue Kabinett das Vertrauen aller Schichten 
der Beviilkerung genieße. Das Heimwehr-
Organ, die „Deutschvsterreichische Zeitung" 
erklärt hingegen, die neue Regierung sei de. 
reit» zum Tode verurteilt worden, noch de. 
vor sie geboren wurde. 

LM. P a r t S, 4. Dezember. 
Die heutigen Blätter befassen sich auSfühe» 

lich mit der Lösung der österreichische» Re­
gierungskrise und betonen, daß das frühere 
Regime vor der Außenwelt wieder rehabUi-
tiert sei. Das Vertrauen, das in letzter Zeit 
der österreichischen Republik gänzlich entzo­
gen wurde» sei wieder gewonnen. Die Na» 
men Snder und Schober bieten hinreichend 
Garantie, daß sich Oesterreich wieder aus dem 
richtigen Wege besinde und abermals ein 
Element des Einvernehmens und der inter­
nationalen Zusammenarbeit werde. 

Gigantlschkr Lohnkamps 
Nach den Bergarb»»«»« ör»hl E«qlai«» «i» 

ZexUlardetter-Siret» 

LM. L o n d o n. 4. Dezemter. I Da NMI die Unternehmungen ohne RSck> 
Kür Großbritann en find schwere Zeiten sicht aus die Ablehnung des Borschlages das 

angebrochen. Die Wirtschastslrise hat sich 
durch den Bergarbeiterstreik neuerdings be­
deutend verschlechtert, abgesel)en davon, daß 
russische und amerikanische Waren einen 
schweren Aonkurrenzkamps heraufbeschwo­
ren haben. Der Kampf der ArbeiterIchast 
um hren Bestand greift immer empfindli­
cher in das Wirtschaftsleben Englands ein. 

Die schweren Dtsjerenzen mit den Bßrs' 
arbeitern sind noch längs nicht gelöst, att 
schon ein neuer gigantischer Lohnkamps «in 
setzt, der dem engl̂ chen wirtschistSleben ei­
nen neuen schweren Schlag zu versetzen 
droht. Der verband der Textilarbeiter lehn 
te in einer gestern spät abends abghaltenen 
Sitzung eiNjl.mmig die Borschläge der Ar-
vettgebsr hinsichtlich der neuen Lohnskala 
und neuer Arbe tStedingungen glatt ab. Die 
Te!!:tilsabrtkanten schlugen den Web?reiarbel 
tern vor, daß die'« mehrere Maschinen be­
dienen, wodurch ihre Lithne etwas erhöht 
würden. Dl?rch die Annahme di:ses Vor-
sck?a;^?s wiirden Tausend? von Arbeitern 
beschäftigungslos werden. D e Arb iter fchlu 
oeu jedl'ch d'efeS ?l̂ nerb!e^en ab um dadurch 
î '̂ e Kauleraden nicht brotlos werden zu 
lass.'n. 
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neue ArbeitSsystem einsiihren wollen, liegt 
die größt« L^hrscheinl chkeit nahe, daß alle 
Textilarbeiter die Arbeit niederlegen wer» 
den. Die Zahl der Streikenden wtirde sich 
aus diese Weise um weitere Lvv.lM erhöhen, 
E n definitiver Beschluß itber die Stellung­
nahme des Verbandes der Textilarbeiter 
wird in den nächsten Tagen esolgen. 

Di« Lage in den schottischen Grubenreme« 
NN ist «ach wie vor unverändert. Der Streik 
mnsaßt »eit über 600.000 Vergleut«, di« 
kor Pakt zusammenhalten. 

Riesige Srdölexplosivn 
Furchtbarer Brand im Newyorker Hasen. 

Ein Meer von Rohsl in Flammen. 

TU. N e w y o r k, 44. Dezember. 
Im großen Oellager der Standard Oil 

ColNPany in Brooklyn, einem Vorort von 
Nvwyork, ist gegen Mittenmcht ein mit 

Gallonen Rohöl gefüllter Tank auS 
bisher noch unbekannter ^lrsache in die Luft 
geslosen. Ter furchtbare Brauld, der darauf 
hin entstand, griff auf sieben weitere vel-
und acht Terpentintanks über, die ebenfalls 
unter donnerä.)nlichem Krach explodierten. 

Die g».samten ^uerwehven von Nemiork 
eilten unoerzuigllich noch dem Brandplatz, 
doch mußten sie sich wegen der furchtbaren 
.Hitze und Nauc^ildung nur darauf be­
schränken, die benachbarten Tanks vor dem 
Uebergreisen des Feuers zu schützen. Das 
trennende Oel ergoß sich in den Tast Riuer 
und verbreitete sich rasch auf dem Flusse» 
so daß auch mehrere schw'mmende Tanks u. 
ein Feuerlöichboot vernichtet wurden. 

Menschenleben sind bis^r nicht zu bekla­
gen. lvohl aber erlitten mehrere Feuerwehr­
leute beim Löschen schwere Brandwunden. 
Es besteht große c^kk'.5r. daß die Brookly­
ner Gasanstalt in Mitleidenschaft gezogen 
wird unid in die L>wft fliegt. Die benachbar­
ten .?>ü»er mußten rasch gerauntt werden, 
da jeden Augenjblick eine Explosion erfolgen 
kann. 
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Ein Pfeiler Europas 
Die,Tribüne de Senöve" über die Mission des Königreiches 

Jugoslawien — Alexander i. als Bolkstönig 
Wie aus Mns vom 3. d. gemeldet wird, 

bringt die ^Tribüne de Genese" unter dem 
Titel „Gute Könige" auS der Feder P«ul 
de Bochets einen Leitartikel, in dem es u. a. 
heiht: Zwei Souveräne sind es, die bei ihren 
Biilkern die größte Achtung geniehen. Es 
s i n d  d i e s  K ö n i g  H a a k o n  v o n N o r  
w e g e n, der dieser Tage sein 2ü-jähris^es 
H e r r s c h e r j u b i l ä u m  b e g i n g ,  u n d  K ö n i g  
A l e x a n d e r  v o n  J u g o s l a w i e n  
der am 1. Dezember d. im Berein mit sei­
nem ganzen Volte den 12. Jahrestag der na» 
tionalen Anserstehung feierte. Nach Wür­
digung der Verdienste König Haakons von 
Norwegen fährt der Autor fort: 

Wenngleich es sich einer iiberaus schwieri­
gen Lage gegeniibersiekjt, gehört Jugoslawien 
gleichfalls zu den Pseilern Europas. Seiner 
geographischen Lage nach bildet es das Hin­

dernis slir jeden Imperialismus. 
Einst wollte sich Ruhland sür seinen politi« 

schen Drang nach dem Balkan Jugoslawiens 
bedienen. Ebenso war dieses Land der Stein, 
an dem sich die Kraft der Sultane zerschlug; 
wie später die Kraft Oesterreich-Ungarns an 
der Saloniki-Front zertrtimmert wurde. 

lyex^enwärtig verhindert Jugoslawien das 
Vordringen Deutschlands und der italieni« 
schcn Expansion und schützt so Europa im 
Sildosten vor neuen kriegerischen Verwick­
lungen. Jugoslawien ist eines der ersten Län 
der, gegen die sich die revisionistische Kam­
pagne richtet, die zurzeit von Rom, Berlin. 
Budapest und Sosia ausgehi und von Mos» 
kan gesî rt wird. 

Ungeachtet all dessen konnte Jugoslawien 
seine Einheit siegreich durchsiihren. Die in» 
neren Kämpfe in den ersten Jahren nach 

dem Kriege dürsen als vergesse» angesehen 
werden. Die Bevölkerung des alten König« 
reiches Serbien und der übrigen Provinzen 
lebt heute mit den gleichen Empsindungen 
der Volkssouoeränitat. Um diese glückliche 
Wendung und um diesen Erfolg hat sich 
hauptsächlich der ehemalige Thronsolger Ser 
biens verdient gemacht, der am 1. Dezember 
l918 in den Trümmern der kaum miederer» 
oberten Hauptstadt Bcograd die Delegation 
des Nationalrates aus I^agreb empfing und 
mit ihr die Grundlagen des neuen Saates 
schuf. Nach einer Würdigung der grossen Er» 
solge seit dem K. Jänner l929 schlicht der 
Verfasser: „Gleich seinem Waffenbruder Kä-
nig Albert von Belgien oder d«m Souverän 
des demokratifchen norwegischen Volkes er-
sreut sich König Alexander der Liebe seines 
ganzen Volkes." 

Festigung des Balkanfrlebens 
deo»rllehei,»en Besuch Dr. Marinkovtä» in Alhen - Die 
gleiche« Ziele Griechenlands und Iiigojla Wiens 

B e o g r a d ,  4 .  D e z e m b e r .  
Die Nachricht, wonach Ausjcn minister 

Dr. Marinkovis in den nächsten Ta­
gen der griechischen Metropole einen Besuch 
abstatten wird, hat nicht nllr in den beiden 
Staaten, sondern in ganz Europa das leb­
hafteste Interesse hervorgerufen. Die Presse 
besaßt sich eingehend mit der angekündigten 
Athenreise des Lenkers der jugoslawischen 
Außenpolitik und widmet Griechenland 
sympathische Artikel. 

Bor allem wird hervorgehoben, daß zwi­
schen beiden hervorragenden Staaten am 
Balkan nie große Differenzen bestanden ha­
ben. Beide Länder haben eine Reihe ge­
meinsamer Interessen, deren Wahrnehmung 
eine gemeinsame Arbeit dringend er l̂s^t. 
Die Freundschast zwischen Jugoslawien und 
Griechenland hat in l̂ r letzten Zeit wieder» 
holt sichtbaren Ausdruck gesun^n. Bor 
kurzem ist eine Abordnung der hervorragend 
sten Vertreter des griechischen Wirtschafts, 
ledens in Jugoslawiens gewesen und liat 
alle gößeren Städte unseres Staates ?^esucht, 
was die beiderseitigen Beziehungen bedeu» 
tend vertieft hat. 

Unlängst waren die Augen ganz Europas 
ans Athen gerichtet. Dort tagte eine Kon­
ferenz, die nachdrücklich die Interessen aller 
Balkanstaaten vertrat und eine Reihe wich­
tiger Beschlüsse faßte. Es handelte sich nm 
die Borbereitungen für die Schassung eines 
VundeS der Balkanstaaten. Die eifrigsten 

Förderer des Friedens in Europa und be­
sonders am Balkan sind eben Jugoslawien 
und Griechenland. Die be'derseitigen Staats 
lenker setzen sich mit allen Kräften für die 
Verwirklichung der grofzen Idee, des Bal. 
kanbundes ein. Bor 29 Jahren wurden 
bereits die Grundlagen sür den prstei, 
Balkanbund geschassen, der dann auch zum 
Balkankrieg und zur Befreiung der Stallten 
von der Fremdherrfchaft geführt hat. 

Nach dem Weltkr'eii fanden sich die besten 
Köpfe unseres Staates und Griechenlands 
wieder im selben Lager, in der gemeinsamen 
Arbeit an der Festigung des Friedens in 
Europa und vor allem am Balkan. Hand 
in Hand mit der Befolgung derselben ansäen 
valitischen Richtlinien schritten die beider­
seitigen Staatsmänner an eine Vertiefung 
der wirtschaftlichen und sreund-fchnftlickien 
Beziehungen zwischen den beiden Nationen. 
Auf dsesi'm ßlebiete sind große Erfolge zu 
ver.^eichnen. 

Der bevorstehende Besuch des jugoslawi­
schen Atts^nministcrs in der Residenz des 
neuen Griechenland ist vor allem als Ma-
niscstation der b?'>'ers?'tî pn freundschnst-
lichen Beziel?unqen und des Sammelns 
aller friedliebenden Kräfte zu werten. 

Das Programm der Athenreise des 
Außenministers ist nack nicht ^Nnitiv aus­
gearbeitet. Jedenwlls ist damit zu rechnen, 
datz Dr. Marinkovi^ schon in allernächster 
Zeit nach Athen reist. 

König Kusseins Glück und Ende 
Der enttäuschte Exköni« als AlmosenempfSnger ̂  Wie Aussein 

in Mekka ßelephvnierie 
Hussein Ibn Ali, der frühere .herrschl.'r 

von Arabien und Vater von drei Königen, 
liegt jetzt auf dem Sterbebett in einen: ttei" 
nen Hause auf der Insel Teit fünf 
Iahren lebt er dort in der Verbannung, ein­
sam, verlassen und verbittert. In der letzten 
Zeit mußte er fast täglich vor dem dichter er­
scheinen, da er niemals in der Lage trxir, 
seine Rechnungen zu bezahlen. Tiefes bittere 
Endi' des mü6)tigen Araberslwigs findet kei­
nen richtigen (Glauben bei den Bewohnern 
der Insel. Es wird erzählt, da^ Exkönig Hus­
sein nicht nur von seinen beiden Söhnen, 
dem Irak-König Fejsal und dem Emir von 
Transjordanien Abdulla gros;e Gelder be­
zieht, fondern auch von der englischen Regie­
rung eine bedeutende Nente empfängt. Er 
sei ctber so geizig, das; er sein ganzes l^eld in, 
Kellergewölbc seines .'Hauses aufbewahre und 
allnächtlich heruntersteige, um sich am An­
blick seines Reichtums zu ergötzen. Exkönig 
.Hussein hat ein bewegtes Leben hinter sich. 
1856 in Konstantinopel geboren, entstanim-
te er einem der älteften und nobelsten arabi­
schen Gefchlechter, d^'m Stamme Lkoreis und 
konnte mit Stolz feinen Stammbaum voni 
Propheten Mohammed ableiten. Mhrend 
des Weltkrieges war er Emir von .Hadfchas 
und Vasall des türkischen Sultans. Er schlug 
sich auf die Seite der Engländer, die ihm die 
Errichtung eineS unabhängigen arabischen 
Köniareiches versprachen. Bei den Berhand-

lungen niit Hussein spielte der bekannte eng-
lisäie Major Lawrence eine bedeutende Roll^'. 
Hussein, der nach Kriegsende und Versall 
des türkischen Reiches den Titel des Königs 
von Hadschas erhielt, wurde im höchsten 
Maße enttäuscht, als es sich erwies, daß Ara^ 
bieu nur eine scheinbare Unabhängigkeit er­
hielt und in der Tat zwischen den Großmäch 
ten verteilt wurde. Dem Bersailler Vertrag 
verweigerte er seine Unterschrift. Ini Jahre 

nnirde .'i^nssein zum jtalifen aller Gläu­
bigen ausgerufen. Liurz darauf wurde von 
dein Aahabitenftainni ein Aufstand gegen 
ihn angezettelt. Hussein wurde gezwungen, 
zn Gunsten seines Sohnes Ali abzudanken, 
aber auch Ali wurde von Ibn 5aud, dem 
Führer der Wahabilen, vertrieben. Für 
.^söuig.s-)ussein begannen die Jahre des Exils. 
Während seiner Regierungszeit in Mekka er­
wies sich Hussein als fortschrittlicher .Herr­
scher und Förderer techniscl)er Entwicklung. 
Seine Bewnnderung für die Errungenschaf­
ten der Zivilisation paarte sich mit asiatischer 
Eigenmächtigkeit. In seinem Schloß ließ er 
einen Telephon-Apparat von besonderer 
Konstruktion anlegen. Im Momeiit, wo der 
.^^önig den .Hörer seines Apparates aufhob, 
schalteten sich alle Telephone Mekkas anto-
matisch ans. Ltein Mensch i,, Mekka durste 
auch durch Zufall das Tel.'phongespräch de? 
.Herrschers init anhören. 

Aus dem Inlande 
Die Gendarmerie von Breiice hat 

vier ZVjährige Leute aus besferen Familien, 
Söhne von Gutsbesitzern und Gastwirten, 
unter dem dringenden Verdachte verhaftet, 
i n  B r e t i c e  z w e i  g r ö ß e r e  d r e i s t e  E i n »  
bruchsdieb stähle verübt zu haben. 
Die Verhasteten wurden dem Gerichts trber-
stellt. 

I n  K u t a  8  h a t  d e r  2 0 j ä h r i g e  H u g o  
G e l l e r in selbstmörderischer Absicht zwei 
Schüsse gegen seinen Kopf abgegeben, sich 
aber nur leicht verletzt. Ein Arzt leistete ihm 
erste Hilfe. Geller erklärte, er habe Selbst­
mord begehen wollen, weil seine Mutter le­
bensgefährlich erkrankt sei. Er habe sonst 
keine Angehörigen und es sei zwecklos sllr 
ihn, allein zu leben. 

>«> 

Ein interessanter Gaunerstreich ereignete 
sich in v s i j e k. Eine elegant gekleidete 
Dame kam mit zwei Herren in ein Geschäft 
und ließ sich verschiedene Waren vorlegen. 
Dabei wurde sie beobachtet, wie sie verschie­
dene Waren in den Taschen verschwinden 
ließ. Der Geschäftsbesiizer telephonierte so­
fort zur Polizei und bat um die Entsen­
dung eines Agenten, der die Dame festneh­
men sollte. Knapp darauf kam auch ein jun­
ger Mann, der sich als Polizeiagent vorstell­
te. Er verhastete die Tame und ihre beiden 
Begleiter und beschlagnahmte die gestohlene 
Ware. Zur größten Ueberraschnng des Kauf-
niannes erschien aber nach einer halben Stun 
de nenevdings ein Polizeiagent und jetzt erst 
konnte man feststellen, daß der erste „Poli­
zeiagent" auch znr Bande gehört hatte und 
mit den Komplizen und der Beute bereits 
verschwunden war. 

» 

J n K o p r i v n i c a  k a m  e s  z i v i s c h e n  d e m  
dortigen angesehenen Bauern Mijo ö e m i-
g a und seinem Sohne Lovro aus nich­
tigen Gründen zu einein Streite, in dessen 
Verlaufe der Alte den Sohn verprügelte und 
mit einem Messer bedrohte. Lovro entwand 
dem Alten das Messer und ermordete den 
Vater durch einen Stich, der gerade in das 
Herz geführt wurde. Lovro, der selbst schwer 
verletzt war, mußte in daS Spital gebracht 
nvrden. An seinem Aufkommen wird ge­
zweifelt. 

Ehronik dlkr Xrak?ödsen 

Selbstmord neben dem schlafenden Gatten. 
W i e n ,  Z .  D e z e m b e r .  H e u t e  n a c h t  h a t  

d e r  . ' , 7 j ä h r i g e  S a t t l e r m e i s t e r  D e r t i n g e r ,  
als er aus dein Schlaf erivachte, seine ."19-
jährige Gattin, im Bett liegeiid. erschossen 
tot gefunden. Die beiden Betten stehen 
nobeneinan^der und die Frau hatte die 
Schußwaffe, einen Revolver, nel'en sich lie­
gen. Der Schuß n>ar durch die Tuchent hin 
durch aus allern>ächster Rähe abgegeben 
worden und in das .Herz gedrungen. Es 
dürste sich um oiuen Selbstmord der Frau, 
mutiuaf^lich ivegen eines schweren Fuf'lci-
dens, handeln. Die Frau mar von 'riiher 
l)er mit dein t^>ebrauch von Schußwaffen 
lehr vertraut. 

Tra îtde einer Familie. 
P r a g ,  I .  D e z e m b e r .  G e s t e r n  h a t  s i c h  

der ü2jähri>gc Voiainentri.waren^^ibrikant 
Hermann Rebentiich »n Nsi^ert durch 

einen Kopszchuß lebensgefährlich oerletzt. 
Die Ursache der Tat sind schwere materklle 
Sorgen. Re^entisck erhielt gestern die 
?!achricht. daß sich seine Schwieaerelter.k, 
die in Sachen ^<'ben. erhängt haben. Als er 
seinen Verip-slichtungen nicht nachkommen 

konnte, wurden seine Schwiegereltern, die 
Bürg.chaften für die Wechsel ihres Schmie­
gersohnes ttternominen hatten, zur Zah-
l^ung herangezogen. Da sie diese ebenfalls 
nicht einlösen konnten, gingen sie geniein­
sam in den Tod. 

Ein Bolksschüler als Mörder se.nes sechs. 
jährigen Kameraden. 

G o t h a ,  3 .  D e z e m b e r .  I n  d e r  V o l k s ­
schule von Gräfentonna kam es am Mitt-' 
woch vorniittags während der Pause zwi« 
schen Schülern zu Streitigkeiten, in deren 
Verlauf der Schüler Cramer ein Messer 
hervorzog und den sechsjährigen .Knaben 

eines Landarbeiters erstach. Während der 
Kleine tot zu>>ammen<brach. kenützte der ju­
gendliche Täter die entstandene Aufregan^, 
um zu verschwinden. Es gelang bisher nicht, 
seiner habhaft zu iverden. Er wurde auch 
in der Wohnung seines Baters, des Kom-
muntftenführers Cramer, nicht aufgefunden. 

nur vom vvrm»«!,»? 
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TrogUomvdle noch 

Schlffsbru« 

Wöhrend des furchtbaren Orkans, der vor 
einigen Tagen die europäischen Küsten heim 
suchte, geriet der engllifche Ozeandampfer 

„Highland-Hope", der fich auf der Reise nach 
Südamerika in der Nähe der portugiesischen 
Küste befand, in größte Seenot. Nur mit 
Mühe konnten die Passagiere gerettet wer-
den. Aus dem Zuge, die Schiffbrüchi-
gen nach Lissabon brachte, stiegen hailbnackte 
Frauen und Männer heraus. Es war gvgen 
7 Uhr abends. Auf Wunsch der Geretteten 
gestattete die Lissaboner Pi)lizei ausnahms­
weise den Geschäftsinhabern, ihre Läden bis 
10 Uhr abends offen zu halten. Die großen 
Geschäfte bedienten bis Mitternacht die vie-
len schisfbrüchigen Kunden. Die Dame»? 
kauften sich Kleider, Hüte u. seidene Strum­
pfe. Auffallenderweise lautete in den mei­
sten Fällen der erste Wunsch, den die Da­
men beim Betreten der Gestufte äußerten: 
„Haben Sie Puder und Lippenstifte?" ES 
war — fchreiben die Lissaboner' Zeitungen 
— tatsächlich ein tragikomisches Bild, wie 
die halbnackten Damen slch zu aller erst Pu­
derten und die Lippen schminkten, und erst 
nach dieser Verschönerung ihre Blöße 
verdeckten. Zwei der schiffbrüchigen Englän­
der lehnten mit verächtlicher Miene eine 
Einladung zum Souper ab: sie waren unra-
siert und konnten doch unter keinen Um« 
ständen mit unrasiertem Gesicht an der Ta« 
ftl teilnehmen. TvS Essen mußte den Eng­
ländern aufs Zimmer gebracht werden. Drei 
junge Französinnen, die während der 
Zchisfskatastrophe ihre Handtaschen mit dem 
ganzen Reisegeld verloren hatten, spazierten 
in den Straßen Lissabons stolz im Pdjama 
herum. Sie äußerten ihre feste Absicht, in 

diesen Schlafanzügen bis Montevideo zu 
fahren. Eine.Kollekte unter den übrigen Paf 
fagieren wurde veranstaltet, um den Fran­
zösinnen zu Kleidern zu verhelfen. 

Ein Galgen wird versteigert. 

Kürzlich wurde in England ein Galgen ln 
öffentlicher Auktion versteigert. Di- Stadt­
verwaltung von Eambridge beschloß, das 
alte Gesängnis niederzureißen, und an 
dessen Stelle ein neues Rathaus zu errichten. 
Tie ganze Einrichtung des Gefängnifses samt 
seinem Mobiliar gelangte zum Ausverkauf. 
Unter den vielen Ilwentarstil^en befand sich 
auch ein Galgen. Trotz der Versicherungen 
des Anktionsleiters, daß der Galgen so stark 
und solid gebaut sei, daß man sogar einen 
Elefanten daran aufhängen könnte, fand 
sich zuerst kein Mensä), der für den Galgen 
irgend etwas bieten wollte. Zuletzt meldete 
sich aber ein Landwirt, der für den Galgen 
den Preis von einem Pfund bot. Da keine 
.^ionkurrenz entstand, bekain er auch den 
Galgen für diesen kleinen Preis, er ließ ihn 
außeinanderNehmen und auf eiiien Lastwa­
gen verladen. Den Galgen, der ans vier 
dicken Holzwänden und einem Dach bestand, 
beabsichtigt der jküuser als provisorische Au-
togarage i^n verwenden. 



den K. TesjemSer ss«?. 

In letzter Stunde gelungen 
Vle Kablneusbilbuao durch Dr. Snber akawM - Semi.che partomental ik7-

und Beomtenregierung 

W i « n, 4. Dezember. 

»koch gestern mn die Mittagszeit schien es 
angesichts der schier unlösbar scheinenden 
Regierungskrise i« Oesterreich, daß es dem 
designierten Bundeskanzler, dem Borarl. 
b e r g e r  L a n d e s h a u p t m a n n  D r .  S n d e r  
trotz seiner Bemühungen, eine Einigung zwt 
schen den Chriftlichsozialen und dem Scho-
ber-Vlock zustandezubringen, nicht gelingen 
werde, seine Mission zu erfitllen und die Nc 
gierung zu bilden. DeSl'alb herrschte in der 
Oessentlichkeit bereits die vollste Ueberzeu-
gung, dah Dr. Ender die Absicht, sein Man­
dat in die Hönde des BundeSpriiNdenten ^U' 
rück,anlegen, nachmittag« durchfiihren werde 
In letzter Stunde entschloß er sich jed','h 
noch einen letzten Bersnch zn machen, der ihm 
wider lSrwarten gegiiiSt ist. 

Dr. S ch o b e r lieh in seinen Z^ord^rnn-
gen darin etwas nach, daß er auf dem Stand 
Punkt, daß die Generaldirektion für das S'-

cherheitswesen vom Ministerium deS In­
nern abgetrennt und ihm direkt unterstellt 
werden mlisie, nicht mehr beharrte. Damit 
war auch eine der größten Schwierigkeiten 
für das Gelingen der Mission Dr. Enders 
beseitigt. Tie tibrigen noch schwebenden Fra 
gen wurde» rasch erledigt, sodaß gegen 
Nhr Dr. Ender die Ministerliste bereits de, 
s i n i t i v  d e m  B u n d e s p r ä s i d e n t e n  M  i k l a s  
vorlegen konnte. Die sormelle Bestätiqnnq 
der vorgeschlagenen Minister wird im Laufe 
des heutigen Tages erfolgen. 

Im neuen Kabinett wird Prälat Dr. Ge»-
pel nicht mehr sitzen. Desgleichen sSiciden d:e 
Heiden Keim,vek?rminister Starhemberg und 
Dr. Hueber aus der Regierung aus. Dafür 
treten zwei Beamte in die neus N?qiernnq. 
die das Finanz» und das Ressort liir soziale 
"î lirsorge libernehnien. Die Christlichsozialen 
sind im Kabinett Dr. Ender mit fünf und 
Schober samt dem Landbund mit drei Mini' 
stern vertreten. 

Das neue « abinett fetzt sich fol. 
gendermaßen zusammen: Bundeskanzler 
Dr. Otto S « der (christlichsozial); Vize, 
kanzler und AeußereS » Dr. Johi-n 
Schober; Inneres — Ing. Franz W i n, 
? ler (Landbund); Heereswesen — Karl 
Baugoin (christlichsozial); Finanzen — 
Dr. Otto I u ch (Beamter); Landwirtschaft 
— Andreas Thaler (christlichsozial); 
Hcndel — Dr. Johann Schttrss (Schober 
Block); Soziale Fürsorge — Dr. Joses 
Resch (Beamter); Unterricht — Dr. Em­
merich Czermak (christlichsozial). 

Das nene Kabinett wird sich Freitag dem 
Nationalrat vorstellen. In dieser Sî ung 
wird auch der Präsident des Hanses samt 
döm Vizepräsidenten gewählt werden. D es?r 
Sitz dürste dem Landbund zusallen. Ueber 
die Zusammensetzung des Kammerpräsidiums 
wird eine fiir heute einberufen« Obmänner» 
konferenz schlüsiig werden. 

Niesentier der Vorzeit 
WerlooUer priihtslortscher 

P a r I S. 3. Dezeinber Einen äui^erst 
wertvollen Priihistorischen ?^und machten 
Steinarbeitee in Auques bei Lille, l.'itwa 
fünf Meter unter dcr Er0'>berrlnch<' leqtcn 
sie das Skelett eines Mammuts frei, das 
a'S ein Prachterempl^ir seiner Art angesi'!?en 
nierden kann. Die beiden StoWhne weisen 
eine Lün-ge von f-ast zirei Metern aif, 

w.isirend die Vlirkcnzäkine die l^ri^s^e eine? 
Pllastersteines haben. Bisher hat man von 
em Niesentier nur den Kopf freiqeleqt, der 
ehr c^ut erhallen ist. Unter der Le!tun?^ 
von WissensclK^'tlern werden die ArboitZn 
fortgesetzt, uni das Skelett möglichst unver­
sehrt bergen zn können. 

Hinrichtung durch Giftaas 
En»riis»un««Nurm tii den Dereiniqlen Staoien 

N e w y o r k, 3. Dezember. Die vor eini­
ger Zeit im amerikanisck?<?n Staate N^'vada 
stattsi>!^fundcne Vollstreckung eines Tod^sur--
tciles durch Zuführung von Giftgasen in di^' 
Zelle des Delinquenten hat in den Bereinit?» 
:en Staaten große Meinungsverschiedenlie'-
ten be'.ltalich der ZweckmKftlakeit dieser Pro^ 
zednr hervorgerufen. B?b White, ein 
kannter?valschsyicler und überwiesener Mö: 
der, wurde, nachd.'m derselben Prozedur vol 
her schon zwei Chinesen unterworfen worden 
waren — in der „Gaszelle" des Staatsqe-
flinqnisses von Nevada hingerichtet. Achi 
Minuten nach der Zufiihrung der giftigen 
Gase trat der Tod ein, während tiefe B!'-
wusttlosigkeit bereits nach dem ersten ?ltem« 
zug durch die an eingelassenen s^ensterschei-

ben der Zelle stehenden Aerzte festgestell: 
worden war. ?lls man Wl)ite kurz vor der 
^Einrichtung fragte, ob er einen lchtcn 
Wunsch hätte, antwortete er lächelnd: 
wohl, gebt mir eine Gasmaske!" 

Während also White wußte, daß es nun« 
mehr zur Exekution käme, hatte man die 
^iden (5hines^'n schon ein paar Tage vorher 
'n die „Gaszelle" eingesperrt, wo ihnen gan^ 
unvermutet Plötzlich das Giftgas in diese 
eingelassen wurde, dem sie ebenso rasch al-Z 
Mite erlagen. Aber gerade gegen diese Art 
'Tortur des Einsperrens in die Todes^elle 
^ck^on eine Zeit vorkjer erhebt man in den 
'iM. heftigen Einspruch, die ständige 
^'''desangst schon allein eine „Erekution" 
sei. 

Fridolin: 

Lahreszeiten 

Ich kann mir nicht helfen, Frauen schen 
im Frühjahr am reizendsten aus. Wenn die 
ersten warmen Sonnenstrahlen lachende Alu 
men aus ihre Wangen zaubern und wenn 
die Müdigkeit nach dem langen Fasching ei­
nem fröhlichen Aufleben und Aufblühen al­
ler Lebensgeister Platz gemacht lM, ivenn 
die ersten dünnen ltteidchen die lkörper ak. 
zentuieren u. sich der Stimmen Gezwitscher 
und die Skalen der trillernden Lachperlen 
vom dumpfen Zwange des Winters erlöst 
haben, dann sind die Frauen am reizend­
sten. 

Reizender sind sie aber, ich kann mir nicht 
helfen, im Sommer. Wenn die Glut der 
Sonne und her Sinne über ihnen liegt und 
sie zur vollen Entfaltung zwingt, wen^ die 
hauchzarten Kleidchen fruchtlose Kämpfe mit 
dem genieszerischen Südwind kämpfen, wenn 
fie die Halbreife des Frühjahrs abgestreikt 
haben wie der Schmetterling seine beengende 
Hülle und hinaufleben in d'e Schönheit des 
eigenen ^chs und wenn die ?^erklärung der 
Vollendung sie alle, alle, schön gemacht hat. 
dann sind, ich kan^ mir nicht helfen, die 
Frauen am r^i.^endsten. 

Viel rei.,ender aber noch find fie im 
Herbft. Donn gtihrt es in ikjnen — wie im 
Mein und sie berauschen diirl<, ihr nanqes 
Sein, ihre leichten Jäckchen und die dünnen 
Mäntel n>ehen so kokett im Winde und ein 
Leuchten der Verheis^ung zieht um ihre Au. 
gen und sie ragen empor wie die Kroni' 
Lebens und strahlen, glänzen, duften und 

prangen in ihrer Pracht. Am reizendsten 
sind die Frauen ja doch im Herbst. 

Aber noch viel reizender, ich kann mir 
n!cht lielfen, sind sie im Winter. Da schmie-
gen sich zärtliche Pelze um ihre Glieder 

und hüllen sie ein in weiche Rahmen. Und 
der Frost bringt ihre Gesichter zum Er» 
glühen und aus ihren Augen leuchtet ein 
?^euerwcrk des Lebens. Und sie schmiegen 
sich in die warmen Hüllen und ihr gan^ses 
Leben ist eine Verheißung. Am rei^ndsten 
lind die Fr?uen ja doch im Winter. 

Im Frühjahr nämlich, da tt>erden sie 
immer unausstehlich. Da sind die Neider 
ihre einzige Sorge und der Teint. Und das 
Essen brennt an und die Ohnmachtsanfälle 
kommen immer öfter wegen des WirtschaftS» 
geldes. 

Noch unausstehlicher sind sie aber im Smn 
mer, weil dann die Krank^it der Reisen 
kommt und dann gibt es den ganzen Tag 
!>irach im Haus und während sie das Land 
der Sehnsucht mit der Seele snäien, ver­
liert der Mann alle Knöpfe an der Hose. 
Und dann werden sie poetisch und umdich­
ten sich >mt Wünschen nach dem neuen Auto, 
neuen Schuhen, neuen Kleidern und die 
Miaräne regiert das Haus. 

Viel unausstehlicher sind die Frauen aber, 
ich kann mir nichts helfen, im Herbst: Da 
ist das Sommerkleid nicht mehr modern n. 
den Winterfehen kann man doch noch nicht 
tragen und der Dienstbode hat wieder ge­
kündigt und die Paula hat fchon wieder 
ein neues Cape und ein Wehklagen um­
schleicht das Haus u. aus der Ferne brummt 
der schwiegermütterliche .Kontrabaß in die 
Melodien hinein, bis alle, alle Bitten bewil. 
ligt sind. 

Am unausstehlichsten sind aber die Frauen 
im Winter, wenn das Rüstzeug des I«bres 
neu überholt wird und wenn, ,)ch bitt' dich, 
ich kann doch in dem Fetzen nicht zum Ball 
glchn", und, „gelt ja, den Fohlenmantel kann 
'ch verkaufen, ivenn ich den Chinchilla be­
komme, was?" Und, „ich Hab' rein gar nichts 
anzuziehen", und, „mein Freund, du wirst 
alt", und, und, und . . . Nein, im Winter 
sind die Frauen am unausstehlichsten. Im 
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Frühlahr, ja im Frühjahr, das ist was an-
^res. Ich kann mir nickt helfen, da sind 
sie aber dann am reizendsten^ 

Dpn dkl' Konzenbavne ms 

SelSnanI» 

Ter erste Tenor der litauischen StaatS-
oper, Herr BntenaS, ging vor kurzem auf 
eine Konzerttourne nach den Vereinigten 
Staaten. Sein erstes amerikanisches Konzert 
sollte in Brooklnn stattfinden. Alle Plätze 
waren ausverkauft. Das Publikum wartete 
schon mit Ungeduld auf das Ersck)einen des 
Längers, dem eine große, echt ameri'kanische 
Reklame vorausging. Zur allgemeinen Ent­
täuschung kon,te das Konzert nicht stattfin­
den. Beim Betreten des SaaleS wurde der 
Sänger von der Polizei verhaftet. Alle Pro. 
teste des .Herrn Butenas blieben erfolglos. 
Er wurde nach dem Gefängnis abgeführt u. 
ln einer Einzelzelle interniert. Die Verhaf­
tung des Sängers wurde von der Polizei 
auf ein Gerichtsurteil hin zursickgeführt, 
durch welches Butenas mit drei Iahren Ge­
fängnis bestraft wurde. In frü^ren Iah­
ren lebte Butenas in Newyork, und verhei­
ratete sich nlit einer Amerikanerin. Aus die­
ser <Nhe ging ein Kind hervor. Nach gewis­
ser Zeit brach Butenas die Beziehnngen zu 
seiner Familie a>b und reiste in sein Hei­
matland Litauen zurück. Seine Frau erhielt 
von ihm keine Unterstützung, und das kleine 
Kind'wuchs in Not und Äend auf. All« 
Mahnungen, von seiner großen Gage, die 
er als erster Tenor in Litauen bezog, ir­
gend etwas für Frau und Kind abzugeben, 
blieben ergebnislos. Die verzweifelte Frau 
reichte eine Klage ein. Das ameribanifche 
Gericht stellte Böswilligkeit des SSngerS fest 
und sprach das harte Gefängnisurteil auS. 
Als Butenas die Unvorsichtigkeit beging, sich 
wieder in Newyork zu zeigen, wurde dieses 
Urteil vollstreckt. 

Menschen- und Verlenschichale 

Vor 13 Jahren ging eine gewisse MrS. 
Bäcker, Frau eines Londoner Büroange­
stellten, in die (5ity, um Weihnachtseinkäu^e 
zu machen. In einer der Straßen viel ihr 
Plick auf einen hochgewachsenen Mann, der 
ein Tablett in der Hand hielt und laut aus­
rief: „Wer kauft eine Perlenkette für 6 Pen­
te^" Mrs. Bäcker kaufte die Kette. Nach 2 
Jahren starb ihr Mann. Die Witwe, die 
kein Geld und keine Befchäftigung hatte, war 
gezwungen, ihre Sachen zu verkaufen. Ms 
sie die Perlenkette zusammen mit ihren bil­
ligen Finger- und Ohrringen einem ?st^we-
lier zum Kauf anbot, erklärte sich zu ihrem 
Erstaunen der Juwelenhändler sofort bereit, 
für die Perlenkette 20.lW M-ark zu zahlen. 
Dieser glücklichen Schicksalswendung hatte 
es Missis Bäcker zu verdanken, daß ihr Le­
ben in eine ruhige und geordnete Bahn 
trat. Sie heiratete zum zweiten Male und 
lebte in guten Verhältnissen. 18 Jahre ver­
gingen. Vor kurzein kehrte Mrs. Bäcker auf 
einem groszen Ozeandampfer von einer Rei­
se nach Argentinien zurück. Eines Abends 
versammelten sich einige Passagiere deS 
Dampsers im Salon, um sich die Zeit in ge­
selliger Unterhaltung zu vertreiben. Es wur­
den interessante Vorfälle aus dem eigenen 
Leben erzählt. Mrs. Bäcker berichtete über 
den erlebten Fall init der Perlenkette. Zur 
größteir Ueberrafchung der Dame, «rklärte 
einer der anwefenden Herren, daß er es vor 
l8 Iahren war, der ihr am Londoner Weih­
nachtsmarkt die Perlenkette verkauft hatte. 
In jener Zeit war er Börsenmakler in Lon­
don und ging mit seinen Freunden eine 
Mtte ein, das; er den ganzen Tag in den 
Londoner Straßen eine kostbare Perlenkette 
für sechs Pence anbieten werde, und daß 
sich im Weihnachtsrummel kein Mensch fin­
alen würde, der ihm diese Kette avnähme. 
Tatsächlich ging er stundenlang in den Stra 
ßen herum n. prieS die 6'Pence»Kette an, oh­
ne einen Käufer gefunden zu haben. Als 
Mrs. Bäcker an ihn herantrat und die Kette 
kaufte, war er so überrascht, daß er die fal­
sche Kette, die er in der andern .Hand hielt, 
»versehentlich in die Tasche steckte und der 
Frau Micker die echte Kette gab. 

Heitere Ecke 

Der Clief detrltt 635 Kontnr: 

»Willi, sincl sie bei eucd 7U tssu8e alle x». 
LuncI?« 

»5a >varum?i frset erslsunt äer 
»Oed. ick vollte e8 nur mal v îssen. VVv? 

kiÄmlick deute naclimittae >vieZvr ein 
fuLdallvettkampf ststtkinäet. .« 



„Mariborrr ^ettunq- ?kuminer 4 den ^ 1^.^. 

..Do X" in Soruno 

tH»«« 

tturat B o n a L zu einer längeren Aus­
sprache ausholtc, in der er sich der furcht, 
l'nren Leiden der Toten erinnerte und gleich 
zeitig die Pflichten der Zuriitkcx< lic'len^'n 
l)crvort>r>b. ?!ach einem fe -orlichon 
bet wurde die (^ed<'nktafcl der .itirckie liber-
^eben. Mit den jtlängen der LtaatHymne 
schlof; dieje denkwürdiige Feierlichkeit 

Äln A'lolijanski trg hielten die e.'iemali-
iien »Nicqer sodann eine P a r a d e ab, 
loorauf im Saale des Vereinshau>es ein 
Bankett stattfand. Bei dieser Gelogen 
l)eit wurde deul ^iuraten B o n a ö ein 
C'hrendiplom überreicht. 

der Hasenstadt an der Nordküste Spaniens, 
vorlüufiAen 

der letzten Etappe vor dem jetzt erreichten 
Ziel Lissabon. 

Aus Lelje 
Wo flnv vle Seljeer Srastn 

beak0v«n? 

Interessante Ausgrabungen in der Marien­
kirche. 

Der Konservator und Anwalteianwärter 
.Herr Marjan M a r o I t in Celje, wsl« 
cher in Kürze eine to>pographi.che Bejchrei. 
bung der Kunstdenkmäler in Celje heraus­
geben wird, hat sich vor Kurzen: entschlossen, 
die Gruft der Celjeer Grafen in der el)e-
maligen Minoriten--, jetzt Marienkirche zu 
suchen ilnd zu öffnen. 

Unter technischer Leitung des Baumei» 
sters Herrn Kallischnik wurde am 
1. d. vormittags mit den Aus-graibun'gen 
ailf der Epistelseite des H-auptuftars b^>gon 
nen. Am 2. d. war bereits eine 2 Aeter 
tiefe. 1.80 Meter breite und 2.45 Meter 
lange Oeffnung frei. .Hier fand man a>lten 
Mörtel, Ziegel, Erdreich, drei halb zerfal­
lene Särge mit Gebeinen und Ptiesterklei-
dern, einem Rosenkranz un«d Golvsben, die 
man anläßlich der Kirchenrenovierung im^ 
5^ahre 181Z Hier verscharrte. Offenbar wu^ 
ben hier bis zum Ende des 18. Jahrhun­
derts Priester, waihr^cheinilich nur Mino-

riten begraben. Die Gruft der Cillier Gra­
fen dürfte hinter od. unier dem Hauptaltar 
liegen. Falls die zur BerfiigAng stehenden 
Geldin Ittel a/usreichen sollten, werden die 
interessanten AA^graibungcn fortgesetzt wer 
den. . . 

c. Jubiläum der Pfadfinderorganisation 
inCelje. Die Pfadfinderorganisation in Celle 
veranstaltete anläßlich ihres 10jährigen Ju­
biläums Sonntaig, den 30. Noveinber nach­
mittags einen Ausflug unter Leitung des 
Obmannes .^rrn Prof. PavliL auf den 
Cchloßberg, wo verschiedene Spiele veran­
staltet wurden. Von halb 7 bis 8 Uhr a-
bends wurde am Turm der Villa Z!u!a am 
Josefiberg sowie am Friedrichsturm am 
Schloßberg ein schönes Feuerwerk veranstal­
tet. Im Hofe der Villa ^u'/a fand am Abend 
eine Pfadfiuderunterhaltung statt. 

c. Die Schlitzengesekschaft in Celje (Stre-
ljaöka druZina) wird am Montag, den 15. 
d. M. um 20 Uhr im Nubzimmer des Ho­
tels Union eine ordentliche Hauptversamm­
lung abhalten. 

c. Verstorbene im November. Im vergan­
genen Monat find in Celje 28 Personen ge­
storben, und zwar 6 in der Stadt und 22 inl 
öffentlichen Krankenhaus. 

c. Andreasmarkt. Der am Dienstag, den 
2. d. M. in Celje abgehaltene und unter denl 
Namen „Andreasmarkt" bekannte ttränier-
und Viehmarkt, war sowohl von Wusern 
als auch Verkäufern besser besucht als der 
am LI. Oktober abgehaltene Ursulamarlt, ^ 
da die Leute jetzt nach d<'m Ersten üb^'r mehr ! 
Geld verfügten, als gegen Ende des Mo­
nats. 

Die Weingartenbesiger in Cclje-UmIe-
bung müssen bis 10. d. M. beim Umgebnngs-
gemeindeamt den Weintrauben- und Wein 
ertrag anmelden. 

Fuszball am Sonntag, den :i0. Stovem, 
ber. Am vergangenen Sonntag nachnnttags 
fanden am Athletiksportplatz beint „Felsen 
keller" in Celje zwei Fnfiballwettspiele statt. 
Das erste Spiel zwischen den Ncserl>emann-
schafte,, des Athletik-Siportklubs Celje und 
d<s SLk. Olymp, Gaberje, endigte unentschie­

den mit 2:2 (2:0), das folgende Pokalwett­
spiel zwischen den ersten Mannsi^ften der 
beiden .Nubs alvr mit einem Sieg der Ath­
letiker im Verhältnis von 4^1 (2:1). 

Aus vtuj 
Feierliche Snihallung einer 

SedenNafel am Soldaten-

ftiedhofe 

Unter besonderen Feierlichkeiten wurde 
vergangenen Sonntag am hiesigen Fried­
hofe die Enthüllung der für die im Welt­
kriege Gefallenen errichteten Gödenktafel 
vorgenommen. Mit dem Morgenzuge traf 
die Bürgergarde ans VaraZidin ein, die 
von einer starken Abordnung des hiesigen 
Veteranenvereines unter klingendem Spiel 
in die Staldt geleitet n>urde Im Lmlfe des 
Vormittags trafen ferner ehemalige Krie­
ger ein. U. a. hatten sich stattliche Gruppen 
aus Sv. Lovrenc, Kapela, Radenci. Sv. An 
ton und Sv. Jurij eingefunden. Unter 

Führung der wackeren Mitglieder des Ve-
tcranenvereines besichtigten d:e zahlreichen 

.Gäste im Laufe des Vorniittags die Seihens 
Würdigkeiten unserer Draustadt. Uin halb 
14 Uhr formierten sich die Gäste gemein­
sam mit den Freiwilligen Feuerwehr«^ aus 
Ptuj und Hajd'ina zu einem feierlichen Um 
zug, der sich balid daraus gegen den stidti-
s^chen Friedhof bewegte. DortioW hatten sich 
indessen Dr. B r a t i n a als Vertreter 
der politischen Behörde, Stadtkommandant 
Major 2 a r a c mit einigen Offizieren 
und Gemeinderat F r a s als Vertreter 
der Staddgemeinde eingefunden. BalId dar-
aiuf erschien auch Propst Dr. 2 a g a r 
unter großer Assistenz der hiesigen Mino-
riten und Kapuziner. 

Mit einer warmempfundenen Gedenk­
rede, in nielcher er inöibefondere der toteil 
Hellden gedachte, n-ahnt der Obmann des 
hiesigen Veteranenveveines Direktor .^ugo 
v. V e st e n e k die feierliche <5nthüllung 
der (^denktasel vor. Propst Dr. ^ a g a r 
nahm- hier.iuf die feierliche Einsegnung vor. 
worauf der bekannte Soldatenseelsorger 

p. Dr. Anton Brumens letzter Weg. Un» 
ter stattlichen! Geleite wurde Sonntag nach­
mittags Dr. Anton Brumens iridische Hülle 
zu Grabe getragen. Die kirchlichen Zeremo­
nien nahm Propst Dr. Z a q a r^ vor, wo­
rauf Direktor Dr. K o m l j a n e c seinem 
Freunde einen tiefenipfundenen Nachruf wid 
mete. Jim Namen der Standeskollegen ver­
abschiedete sich vom toten Kollegen Rechts­
anwalt Dr. S e n 8 a r, der das tragische 
Lebensschicksal Dr. Brumens in Erinnerung 
zurückrief. Friede seiner Asche! 

p. Wieder ein grohes Schadenfeuer. In 
StaroSinci bei Cirkovce brach dieser Tage 
beim Besitzer Franz Kirbi 8 ein Feuer 
aus, welchem das Wirtschaftsgebäude zum 
Opfer fiel. Der Schaden beziffert sich auf 15 
bis 30.000 Dinar. Nur dem sofortigen Ein­
greifen der Freiwilligen Feuerwehr mis Cir­
kovce ist es zu danken, daß der Brand kei­
nen größeren Umfang annahm. 

p. Roher Ueberfall. In KoSice bei Sv. 
Bolfenk wurde vorgestern der 23fährige Be­
sitzerssohn Johann M e sari ö von drei 
ihm unbekannten Burschen überfallen und 
schwer mißhandelt. Mefariö erlitt hiebet der­
art schwere Verletzungen, daß er ins hiesige 
Zpital überführt werden mußte. 

P. Im Stadtkino gelangt heute, Donners­
tag, das große Filmschauspiel „Unser 
tägliches B r o t" zur Vorführung. 

Aus Glovenwradec 
fl. Der 1. Dezember wurde auch in un­

lerer Stadt seierbich begangen. Um 9 Uhr 
vormittag fand in der Domkirche eine Fest­
messe statt, an der die Vertreter aller 
Aentter, der Genieiirde. der Industrien und 
sämtliche Schulen der Stadt teilmühnien 
Abends tv^rde in: Sokolsaale sine feierlich« 
Akademie gegeben, an der so viel Publikum 
anwesend lvar, daß der große Saal bereits 
zu klein ivar. 

sl. Todesfälle. Im allgemeinen Kranken­
hause sind gestorben: Vasle Maria, 25 I., 
Schneiderin aus Dravograd; Gornpret Eli 
salbeth, 77 I.. TaglöHnerin aus Stari trg; 
Lank Peter, 70 I.. Pachter mls Sv. IanZ; 
Gornjak Katharina, 76 I., Gemeindearms 
aus Paka; Marolt Josef, 36 I., Arbeiter 
aus Sv. Anton na Pohorju; Zatkoviö Klav 
dius, 10 I., aius Slovenjgradec. 

sl. Die neue Restauration im Gokolheim. 
Der Betrieb in der neuerrtchteten Reikm-
raticn im Sokolheim lvurde am 3. d. M. 
atts'^enommen. Die Restanration wird von 
der allgemein beliebten „Tante Laura" ge­
führt werden 

Nach dem Attentat 
auf den japanischen Ministerpräsidenten Hamaguchi, 

fscksr^tlick emploklen ZUM 5ckut2 
gegen ttaltentTÜaTlung. Lr-
Ilülwog Aovie gegen Mppe. 

Die ect»ten l'ankavjn-l̂ osiiUen 
in obiger Orlginalpockung sin6 
in allen ^potkeken erksltllck. 

V z » ^ ^ 

Aus Dttanft 
ik. Der GtaatSfeiertag wurde a-uch in un­

serem Markte festlich begangen. Um halb 
S Uhr vormittags fand in der hiesigen 
Pfarrkirche ein feierliches Hochamt statt, 
der außer der Schnl-jugend soime den meist. 
Marktibewohnern auch der kürzlich erst ge­
gründete Sokolverein korporativ beiwohn­
te. Nach der Festnieffe, die nlit Tedeum 
abschloß, fanden fotvohl seitens der Schul­
jugend als auch feitenS des SokolvereineS 
der Feierlichkeit entsprechende Veranstaltun ^ 
gen statt. Alle Markthäiuser trugen Flag­
genschmuck. 

ik. Einstellung der «utobuSfahrten. Der 
lhî lsige Autobus-iUnternehiner J'Zse'f 
K u » e r hat mit 1. d. die regelmäßigen 
tägliichen Autobusfahrten Spsdnji Doliö>-
Vitanje—Konjice eingestellt. Der Unterneh­
mer motiviert den Beweggrund hiefür an­
geblich in der Passivität ^s UnternehnienS 
namentlich in letzter Zeit. Die Auflaslung 
der Autobusfa^rten Vitanje—Konjice wird 
unfere Marktibewo-Hnerschaft umsomehr mis­
sen, als dieselbe nicht nur aiulf dm Kontakt 
mit verschiedenen Behörden und Aemtern 
in Konjice angewiesen ist, sondern dortselbst 
auch geschäftlick)e Mschlüsse tätigen konnte. 

U 

der linzlich auf d-.'-n Bal)uhof ) ..'l schwer verletzt wilrde: d.r i> i^.t' 
durch den Licvolvcrschujj eines F^iiuilit(.'rs> sierpäsident (links oben — barhäuptig) wird 

voul Bahnsteig getragen. 

Der Sllllfedechalter 

Bon Joachim D i e tz e. 

Bkll trifft Bull auf der Straße. 
„Willst du nicht", meint Bull, „willst d« 

nicht einen ausgezeichneten Füllfederhalter 
kaufen? Mit Goldfeder?" 

„Hm. Was soll er denn kosten?" 
„Bezahlt Hab' ich dreißig Mark, gebraucht 

ist er noch nicht, sagen wir zwanzig Mark." 
„Viel Geld", meint Bill, „aber da". 
Kommt Bill nach Hause, setzt sich vor den 

Schreibtisch, greift ein Blatt Papier. „Wun­
derbar. Ein guter Federhalter. Zwanzig 
Mark, das ist gefchenkt". 

Am nächsten Tag wird Post unterschrie­
ben. Mit dem neuen Füllfederhalter. Po^t 
wird nicht unterschrieben, Fedechalter 
schreibt nicht. 

Lächelt Bill und schi'lttelt. Schreibt nicht, 
schüttelt wieder, schreibt nicht. Bill wird 
nervös. Nimmt einen Hammer, klopft be­
hutsam drauf. Schreibt nicht, Feder kratzt. 
Stcigt Bill auf den Stuhl, auf den SchreK-
tifch, iläßt den Federhalter runterfallen, 

greift mit zitternden Händen danach. 
Schreib! nicht. 

„Betrogen", schnaubt Bill Wut, „wenn ich 
Bull tr.'ffe . . 

Bull trifft er nicht, aber Schnippchen, sei-
nen anderen Freund. 

„Willst du nicht, Schnippchen", meint Bill, 
„willst du nicht einen ausgezeichneten Füll­
federhalter kaufen? Mit Goldfeder?" 

„Hm. Mas soll er denn losten?" 
„Bezahlt Hab' ich dreißig Mark, gebraucht 

ist ei- noch nicht, sagen wir zwanzig Mark." 
„Viel zu viel, zehn Mark will ich dir ge­

ben." Legt zehn Mark hin und gcht. Bill 
lacht sich ins Fäustchen, „wenigstens zehn 
Mark gereit 

Eine Woche später trifft er Schnippchen 
auf der ^traf^e. 

„Na, wie schreibt die Füllfeder?" meint 
r gleich 

„Ausgezeichnet, Bill, ganz ausgezeichnet." 
„Ansgl'̂ eichnet? Wie hast du denn das an­

gestellt?" 
„Ich habe einfach", meint Schnippchen, 

«ich liabe einfaÄi frische Tinte aufgefiillt"^ 



Vrettag, den Dezember lvSS. 

M a r i b o r, 4. Dezmber. 

Erfreulicher AuMwung 
unserer Jagdreviere 

Im Z««ch«« »« l«»l»a aauplj»,»«« 

»vaS da kreucht Es ist wohl eine traurige und allzu be 
kannte Tatsache, daß der Krieg sowie die 
^rauffolgende Umsturzzeit mit ihren bS^en 
Folgen den Wil!>bestand unserer seinerzeit 
mit vielen Opfern gehegten und deshalb 
mehr oder weni.ger wildreichen Jagldreoiere 
sozusagen dezimiert hat. Knapp n>ach dem 
Kriege standen also unsere braven, stets 
auch auf die Hsbuirg unseres Jag-diveenS 
bedachten Weidmänner vor den auS.gestor-
tenen Revieren, in denen i>ie Wilddiebe »n-
folge der politischen Wirren die längste 
Zeit nach Belieben ihrem Hawdwerk nach­
sehen konnten. Eine systematische Aus^bau-
arbeit setzte ein. Wild wurde angekauft und 
ausgesetzt, der Abichuß auf das Mindestmaß 
etizgeschränkt und der Hege des Vorhände« 
nen Wildes die größte Aufmerksamkeit ge­
widmet. Andererseits ergriff die Filiale 
M a r i b o r  d e s  S l o w e n i s c h e n  
I a g d v er e i n e s, die lan!ge Jahre un­

ter der zielbewußten Leitung des Herrn 
Primararztes Dr. R o b i ö stand, nm-
mehr aber in vorbildlicher Weise von Herrn 
Bankdirektor Bogdan P o g a L n i k ge. 
leitet wird, alle möglichen Maßnahmen, um 
die volkswirtschaftlich wichtige Arbeit der 
Revierinhiater auch ihrerseits moralisch 
und auch materiell zu unterstützen. Tie 
Früchte ließen nicht lange auf sich warten. 
Die Reviere entwickelten sich von Jahr zu 
Jahr und bald war wieder ein WilWestand 
vorhanden, der sich wemgstens annähernd 
mit 'jenem der Borkriegszeit vergleichen 
läßt, ausgenommen jene Jogdbezirke, deren 
Eigentiimer noch immer der Meinung sind, 
daß der Weidmann, wenn in diesem stalle 
überhaupt von e>inem solchen gesprochen 
wenden kann, lediglich die Aufgabe hat, 

und alles lotzu!sck)ießen, 
fleucht . . . 

Umso erfreulicher ist daher, daß unS die 
diesjährigen Hauptjagden bis)er 
Sezeigt haben, daß sich ^e meisten unserer 
Revierinhaber auch ihrer Schonungspflich­
ten voll und ganz bv l̂nißt sind und auch 
keine Opfer scheuen, die Entwicklung des 
Wildes zu fördern, in ihren: eigenen In-
teresse und gewiß nicht zuletzt im Jnieresi« 
der allgemeillen Bolkswirtsc^st. 

Die beiden letzten îertaM standen ganz 
im Zeichen der Ha>uptja<iden. Es hatte den 
Anschein, als ob unsere Grü-nröcke den 
Wetterumschlvung schon voraus „gewittert" 
hätten. Uoberall wurden recht bedeutende 
Strecken erzielt. Der .Haupterfolg war dies 
mal der Treibjagd in S l i v n i c a-
Skoke beschieden, im Reviere der Her­
ren P o g a L n i k und Primararzt Dr. 
R o b i L. Uber 1l)l) Ha^en und auch etiwas 
anderes Wild bildeten die Strecke. Die Lei­
tung des Treibens hatte der Revierinhaber 
Herr Direktor P o g a Lni k persönlich 
in der Hand; er erwies sich hiebei auch als 
unlstchtiger, mit allen Regeln der Kunst 
wohlvertrauter J<i.gdleiter. Nachdem doS 
Jagdhorn des J<dgd?eiters „Hahn in R^h" 
geblasen hatte, ttaten die zufriedenen Teil 
nshmer mich einem kurzen Aufenthalt im 
Gasthause des stets für das Wohl seiner 
Gäste besorgten Wirtes Herrn Wruß den 
Heimweg an, mit dem Gedanken, vielleicht 
den letzten schönen Jasî dtcng vor Airbeuch 
des Winters in einem mustensüldig gevfle i 
ten Jagdbezirk — und das soll zur l5hre 
der beiden weidgerechten Jagdherren beson 
derS betont iverl̂ n mitgemacht zu haben 

Brichto. 69 J.; Jakob Polak, 63 ^ranz 
Tetschmann, 64 I.; Josef Greile, 2tt I.: 
Johann Rozman, 75 J.; Friedrich Wiede-
mann, «9 J.; Alois Dvotak, 50 I., und 
Kari Prinöie, 54 Jahre alt. 

m. Das Kiuder-Nikolvse  ̂ dn Union«S«»al 
verspricht die großzügigste und glänzendste 
Jugendveranstaltung zu werden. St. Niko­
laus wird mit großer Begleitung gemeinsam 
mit dem Einsiedler St. Antonius im Kreuz­
feuer der mächtigen Reflekwren aus grauen 
Hbmmelsh^hen komnien, um jung und alt 
zu beschenken. Im Himmel werden die wei-

Engel einen Dankeschor anstimmen, 
während in der Hölle Mephisto seines Am­
tes walten wird. Bekanntlich werden Ein­
trittskarten im Böwerkauf bei Alata V r i S-
nik ausgegeben. 

Ltn sckiHae» vle »vcli pr»l(tl»clie» 
k»Itkolo-vnä sin6 

o » v U « «f e ^ e » 
bei r»»ti »ail 2»kr«Ii>>k. I?»5S 

Derschvnenino de< rechten 

Drouufer« 

Der ayile Verschönerungsverein für daS 
Magdalenenviertel hat es sich schon vor meh­
reren Jahren zum Ziel gesetzt, am rechten 
Drauufer unterhalb der PobreSka cesta einen 
schönen Promenadeweg von der Reichsbrücke 
nach Pobretje anzulegen. Der Plan ist nun 
soweit gediehen, daß die Arbeiten bereits in 
Angriff genommen werden konnten. Bei der 
Reichsbrücke wurde dieser Tage mit den Erd 
arbeiten und mit der Betonierung der Stütz 
mauern begonnen. 

Der Weg, der nur für Fusjgänger be­
stimmt ist, wird durchwegs eine Breite von 
4)^ Metern besitzen, mit Bäumen bestanden 
und mit Ruhebänken versehen sein. Es un­
terliegt keinem Zweifel, daß der Weg eine 
Zierde des rechten Drauufers bilden wird, 
abgesehen davon, daß die Fußgänsier nicht 
tm Straßenschlmnm oder in den Staubwol­
ken der PobreZka cesta werden schreiten brau 
chen. Der Fußweg wird Sei der Ueberfuhr in 
PobreZje in die Höhe fü-hren und sich dort 
an die PobreSka eesta anschließen. Die Ar-
beiten dürften, wenn keine größeren Hinder­
nisse eintreten, im kommenden Sommer be­
endet sein. 

wo bekanntlich österreichischer Strom ver 
wertet wird. 

m. Zirkus «ludsky kimmit nach Maribor 
Der bekannte Zirkus Kludsky soll be 
reits am 19. d. in Maribor eintreffen, wo 
er drei Tage Aufenthalt zu nehmen gedenkt. 

m. Die Geschäfte in Maribor bleiben mn 
S o n n t a g, den 7. d. den ganzen Tag ü-
ber geschlossen, während sie am Bormittag 
des folgenden Feiertages offen gehalten wer 
den können. 

l3. ve-emdef, 20 vHr, ^va»on--8»» 

Uviterv ia 7 öilllvro 

«>e5 /^Sanerxeszmxsvereloe» 

.n «oltSunioerfitSt. Heute, Donnerstag, 
den 4. Dezember um 3 Uhr abends Bortrag 
des Herrn Prof. Dr. S g e ö über die Ge. 
fahren Pubertätszeit. Wir machen da­
rauf aufmerksam, daß unser bekannter Pä­
dagoge schon mit seinem ersten Vortrag über 
die sexuelle Erziehung die größte Aufinerk-
samkeit erregt hat. - F r e i t a g. de^ 12. 
Dezem^r spricht der Weltreisende unk 
Schriftsteller H. Z s ch e i l e über: „Nund 
uu' dle Erde in 7 Jahren zu Fuß und zu 
Schiff." Viele ProsektionSbilder! 

m. Elektrifizierung der Gemeinde Pesnica. 
^S Städtische elektrische Unternehmen steht 
mit der Gemeinde Pesnica zwecks Elektrifi-
Gerung der Ortschaft in Unterhandlungen. 
Diesell>en verlaufen einstweilen sebr günstig, 
sodaß bereits mit Gewifjheit auf die Durch-
^hrung der Arbeiten zu rechnen ist. Die 
Ätrombelieferung aus Maribor würde sich 
nämlich viel billiger stelle:? als aus Zt. Jlj. 

m. Die Meinl'GeschSftt geschlossen. Seit 
3. Dezember sind die Angestellten und Ar^ 
beiter der Firma Julius Meinl A.-G 
in ganz Jugoslawien in Streik getreten. Wie 
man erfährl, handelt es sich darum, daß die 
Verhandlungen wegen des Kollektivvertra­
ges gescheitert find. Insgesamt sind Sei S00 
Personen in den Streik getreten. Bon einer 
Neuaufnahme der Verhandlungen ist bisher 
noch nichts besannt. 

m. Reue Ferasprechverbindmig-n. Mit l 
Dezember wurde der direkte Telephonver> 
kehr zwischen der österreichischen ^rnsprech-
zentrale Leutschach einerseits und MariVor 
Ptuj, Sv. Kungota, Marenberg, Gv. Lov-
renz a. B. und Buhred andererseits aufge-
nommen. Die Sprechgebühr beträgt für alle 
Strecken pro Gesprächseinheit l6.50 Dinar. 

m. Einnahmen des Hauptzollamtes. Die 
Gesamteinnahmen des hiesigen Hauptzoll­
amtes betrugen im Monat November 8 Mil. 
lionen 258.698.75 Dinar, hisvon 8,298.541.75 
an Cinflchr- und 30.157 Dinar an Ausfuhr-
zoll. 

m. Verstorbene. Im La^fe der vergan-
k^nen Woche sind in Mari'bor gestorben: 
Anna Kovaöie, 2 Monate alt; Johanna 
Fischer. 70 Jahre , alt; Marie StefvnoviS, 
9 J.; Franz Majcen, 49 J.; Franziska Vo-
gelnik, ü7 J.; Jvsof>ine Pini«, 51 I.; Al-iis 
Karmel, 53 J.; Eduard /^aS, SS I.; Jo­
hann Ferk. 66 I.; Marie Lovber, 50 J.z 

^Hedivig Pezdiöek. 10 Monatez Roumn 

m. Die kS-ihmcht-» stohe« b,,»? und der 
arme kranke Jnvälbde mit vier kleinen 
Kindern befindet sich wie vor in größter 
Not. Er wendet sich daher neuerdings an 
die edelmütigen Mitmenschen, ihm kleinere 
Weihnachtsgoben in Gelb oder Kleidungs­
stücken für die Kinder (von 2 bis 10 Jah­
ren) zukommen zu lassen. Bergelt's Gott im 
vorhinein! 

m. Wetterbericht vom 4. Dezenlber 3 Uihr: 
Feuchtigkeitsmesser — 4, Barometerstand 
749, Temperatur -s- 2, Windrichtung NW. 
Bewölkung teilweise, Niederschlag Nebel. 

m. Hochherzige Spende. Die Gemeinde 
KrLevina spendete der hiesigen Frei­
willigen Feuerwehr und Rettungsabteilung 
den Betrag von 500 Dinar. Herzlichsten 
Dank! Das Kommando! 

m. Spende. Für den armen kranken Inva­
liden spendete W. H. den Betrag von 50 Di­
nar. ĵ rzlichen Dank! 

* Die White Gtar-Jazzkapele spielt 
wieder! Nach ihrem ersten durchschlagenden 
Erfolg tritt Freitag abends im R«hmen 
des iin Kciisinosaal stcl̂ tfindenden Nikolo-
Sportabends die impo-sante Jazzkapelle 
White Star der „Masbena Matica" neuer­
dings vor die Oeffentlichkeit! Außerdem 
werden St. Nikolcms und der Heil1i>ge An­
tonius sowie eine Krampussc^r für die 
weitere Unterhaltung sovgen. 21V 

» Trenchcoats. Ueberzieher, HubertuSmön» 
tel, Lederrvcke, Aelle. Plüsche, Schneeschulje, 
Gchne-ftieĵ l, Galoschen sowie sämtliche Ma. 
«usatturwore». Teilzahlung. Oruik, Mari, 
bor, Koroika 9. 14519 

» Donnerstag — «abarettatend — Frei 
tag - Rikolofeft - in der «elika kavarna. 

- Der kath. Jugendoerei« ladet alle 
Freunde zur Nilolofeier ein. Für die Mn-
^r findet die Feier am Freitag um 19 Uhr, 
für die Ernttll̂ enen aui Samstag um 
20 Uhr, verbunden mit einem Familien­
abend, statt. Alle in die Cvebliöna ul. 28! 

: E. A. ^Jabra«", Tezno, veranstaltet 
am Samstag, den 6. d. ein NikclokrSnzchen 
der/Ta-nF^chule im Ga-sthause Löschnigg. Be 
ginn um 20 Uhr. Tänzerinnen uî  Tänzer 
werden HSflichst eingeladen. 

XlieaterKunst 
Nationoltdeoter tn Marldor 

AepertOtre 

Donnerstag, 4. Dezember: „Das Leben ist 
schön". Abonn. C. Kupone. 

Freitag, 5. Dezember: Geschlossen. 

GamStag, 6. Dezember, 20 Uhr: „Die ver­
kaufte Braut". Opernprewiere. 

StodNdeater in Vtuj 

Dienstag, 9. Dezember, 20 Uhr: „Die heUige 
Flamme". Gastspiel des Mariborer Thea-
ters. 

 ̂ Konzertakabemie i« Zagreb. Der 
öieichsdeutsche Htlfsverein tn Zagreb ver­
anstaltet unter dem Protektorat des deut­
schen Gesandten in Beograd, Herrn Mini­
sters Mrich von Hassel, am 6. Dezember im 
Musikverein eine 5^zert-Atademie, bei der 
namhafte jugoslawische K-ünstler mitwirken 
werden. Anschließend an das Konzert sin-
det eine zwa,rg!lose Unterhaltung mit Tanz 
statt. Mitglieder und Freunde des Bereines 
sind herzlich willkommen. 

>»,« 

,»»»>» 

Kino 
Burg.lonkino. Heute, Donnerstag, zum 

etzten Mal „Greifer". — Ab Freitag: 
..Das Vied ist aus . . mit Liane .Haid, 
Willy Forst, Ernst Berebes und Marica 
Lulkejeva. 

Union,Tonkino. Bis auf weiteres der 
Ufa-Großfilm „D e r ^ a m m e r s ä n-
g  e  r "  m i t  R i c h a r d  T a u b e r .  

^ApolllkKino. Samstag und Sonntag: 
^nsobinnsprogramm in stummer Fasslmg: 
Tom — Pat und Patachon. 

Achtmal Oscar Wilde 
Anekdoieu a«l«tzlich der 30. Niederkehr 

seines Todestages. 

Bon Gerhard Krause. 

Oscar Wilde hatte einmal das Buch einet 
Bekannten verrissen. Dkser traf den be-
richmten Dichter eines schönen Tages in ei» 
ner Bibliothek und entdeckte in Wildes 
Mappe sein eigenes Werk, zog es hervor 
und sagte zu Wilde: „Na, wissen Sie, Sie 
haben ja nur die ersten Seiten aufgeschnit­
ten, und dann schreien Sie nrir da so ein 
vernichtendes Urteil? Ihre Handlungswetse 
finde ich einfach oberflächlich und uner­
hört!" — Wilde sah den Brannten durch 
sein Monokel gemächlich an und meinte: 
„Um festzustellen, ob ein Ei faul ist, braucht 
man es doch nicht ganz zu essen!" 

» 
Man bewuOderte Wildes lduSgetzeichneke 

Rednergabe. „Tjy!" antwortete Will>e, „nur 
deswegen spreche ich so ineistev^aft, weil ich 
als Kind jahrv^ng die Kla^ halten muß­
te!" 

» 
Es gab zu WiildeS Zeiten in London es-

nen berühmt schlechten Mimen, mit dessen 
Hilfe Wilde das ^akespeare-Baeon-Rä^el 
lösen wollte. Mlde sagte: „Mcm nehme die­
sen Schauspieler, führe ihn vor die beidm 
in der Westminsterabtei nebeneii«mder ste-
heniden Sartophage der beiden Dichter und 
lasse ihn den Hamlet rezitieren. Welcher 
von terden dann im Sarge rotiert, der hat 
den Hamlet geschrieben!" 

.« 

Wilde erhielt den Besuch eines schriftstel-
lernden Lords, der sich an den Dil!^er mit 
der Frage wandte, was er wohl gegen die 
„Verschwörung des Schweigens" — der 
Lord hatte nünBch mit all seinen Werken 
keinen Erfolg! — tun könne. Lakonisch er-
widerte Wrlde: „Sie tun gut. wenn Sie sich 
ihr anschließen!" 

» 

Whistler und Wilde sitzen gemeinsam w 
der Kneipe. Schon oft, so erzählte man, 
soll Wilde in seinen Werken ^niSmen, 
Witze usw. von Whistler angewandt haben. 
Wieder «zählt Whistler einen glänzenden 
Witz. „Schade, daß ich ihn nicht gemacht 
habe!" sagt Wilde. Whistier meint: „OScar, 
du wkrst ihn machen!-

„Was ist das eigentlich, die ZivUisatioN, 
Herr Mlde?" fragte ein?^ Coguelin. der 
große französische Schauipieler den Dichter. 
Di<er entgegnete: „Die Liebe für das Schö. 
ne!" ^ „Was ist das Schöne?" — „Das, 
was die Bourgeois als häßlich bezeichnen." 

Coquelin: „Und nxls be îchnen die 
Bourgeois als schön?" — Wilde: „Das gibt 
es ja überhaupt nicht!" 

Anläßlich einer Gerichtsverhandlung s,'?-
te sich Whistler, der als Zeuge in den, Pro. 
ä^ß gegen Wilde geladen war, ü^ber sein 
künstlerisches Schaffen äußern. Wlhicstler 
spricht von Wilde als einem der ciröyten 
Engländer. Der Vorsitzende schnellt hlich 
und ruft: „Herr Raron, meinen Sie, die 
hier amvesenden Richter und Schöffen, die 
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Dnderer Meinung üiber die künstler '̂che 
Qualltüt des Angeklagten find, verstünden 
nichts von Sunst?" — Da nimmt WHistler, 
der immer sehr elega-nt ivar, sein Lorgnon 
aus der obersten Westentasche, sieht sich alle 
an mZd soyt: die n^ l̂" 

« 
Nilde wollte einmal Settgläser kaufen. 

Man zeigte ihm, dem Verschwender mid 
Leichtlebigen, verschiedene Sorten, aber alle 
Gläser waren Wilde zu gewShiüich. „Ha­
ben Sie nichts Besseres?" fragte Wilde. 
Die VeriSuferin: „Für welchen Zweck sollen 
ste denn sein?" — Der Dichter nahm die 
Zigarette auS dem Mund mch erwiderte: 
^Nur für den täglichen (Gebrauch!" 

Sport 
, ̂ us der Wntersportsettio» b«O Glowe« 

Nischen Alpenvereines. Im Sinne des sei-
mrzeitigen Beschlüsse« deS Verbandes mü! 
sen alle Z^ettbowerter imstvn<>e sein, die 
Verbandslegitimation zu jeder Zeit vor-
zuweisen. ^ diesem Zwecke werden alle 
Mitglieder ersucht, zwecks AnSsteNung der« 
selbm eine Photographie und die l!^buhr 
v o n  1 0  D i n a r  i m  G e s c h ä f t  M a s e r  a m  
Hauptvlatz beM. B u r e 8 in der Be« 
trinjHka ulica zu erieAen. 

: 40 M«ds oo« INS abgewiesen. Der 
5NS >rt auf seiner letzten Citznng die 
A«^'m»hme i>on neuen 40 Klubs, die von 
iei:en des Zagrvber Unterverbandes 
ivttet ^rden. aus formellen Grunzen 
Ä^cvicsen, was in Zagreb große llnzu-
^ieseirheit hervorgerufen hat. 

Di« Zagreber „Soncordia" hat ihren 
kvielern, welche die s^ußball'LandoKmeifter 
schalt gewvlmen haben, goldene Taschen­
uhren gefpen'det. 

: Denkmal fiir einen Fubballspleler. Im 
Src^tpark von NiS hat der dortisie Sport» 
tlub Sindjeliä seinem Mitglied Ljubomir 
IakovljeviLein kronzenes Stand-
Sild a^f einem Steinsockel errichtet. Das 
Tenkmal stellt den Sportler mit einem 
sk^^all dar. Es ist dies das erste Denkmal 
dieier Art in Iugo'lawien. 

k ^ r a « .  1 1 8 . 2 5 :  O e u t s c l i e  L e n c l u n e .  —  Z l :  
s(on7ert. 17: Zct.aNpIatten-
konrert. — 19.30: öunta» Xanrert. — zo.N: 
l'snTMusilc. —. Xoniert. — ^üv-
c k e n  1 7 . 5 5 :  L t u n ä s  r o i t » e n ü « ! 8 e d « r  I ^ u 8 l k .  
—  2 1 :  S v m p k o n i e l l o n z c e r t .  —  l Z u Ä s p e 8 t .  
17.20: ^lxeunermuzik. - 1S.A): Ilebertrseunr 
au8 (Zem Operndsuse. — ^nzcklielZenä: .la??. 

V V a r s c k a u .  1 7 . 4 5 :  O r c k e s t e r l c o n - e r t .  
—20.15: Zz^mpkonlelcon^ert. — par! 5. 20.20: 
Sz^mplioniekoN^ert. — 

— >»>'> 
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frelt»». L. veromdsr. 

' ? d ! j 3 n a .  1 2 . 1 5 :  Z c d s l l p l s t t e n m u z i l c  -
lt): ?:77?:!u7!erte — 17.30: ^sck» 

— 19: k'rsnzüzisek. 20: 
_ Ye«»xr»l1. 16: 1'sn?-

nnwic. Xsmmermuzllckonrert. ZI.W: 
Xonrert. — 22.50: kglslalks« 

15.25: ^scdmlttsüskvn-
.^encZeksakn slz I^omsntikvr. 

— sür ^nkSnirer. 21: Kam-
nnn^ l m k .  —  7 7 . 1 5 :  X o n z e r t .  —  k r « 8 l s u .  

ändert. 20.40: Oiw. 
— — krtlnn, !7.4K: 

— ?tutt«srt. 19.30: 
^;::.na >Äi k'o?!'e7 öes l'kegtors«. 

V'iNmilunmtt inseTl. ^ 23.15: l/nterlial-i 
^lNtlMNliilk. — k^5»?kkort 19.30 u. 20: 
''iMlr.ii-lii- -- l) srIln, 17.50: 
<!il !NLu^. » l.^nlerdk>!wn«»mu8llc. 

diiZNin O'l'»«r'7.rre?i. — l-snion» 
7 i - x. " s.m^Tnr-. ^ 18.40: Ln«Ii.«icke 

— '0' '̂'N'5c"'?ert. — 20: tl. 
it.'?,ZI Lräonrel-
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Dkr Weidmann 
Nachsuche oder Nachwgd? 

Weirn man beobachtend verschiedene Re-
viere durchlvandert, findet man in der 
Handhabllng der sogenannten Nachsuche 
starke Gegensätze. Diese beruhen jedoch nicht 
bloß auf verschiedenen Ans<^uungen über 
die günstigste Art, krankes oder verschossenes 
Wild zu suchen, sondern auf direkter Ver­
kennung t^s Zweckes der Sack)«. In einem 
jagdwirtschaftlich geführten Revier trachtet 
man, soviel Häsinnen als möglich ungeschos 
sen zu lassen. Man vermeidet daher jede 
Einzeljago, da sowohl aus dem Ansitz li^ie 
der Suche vornehmlich die vertrauteren 
.Häsinnen fallen. Der flüchtigere Ramler 
entrinnt auch auf der Streife eher als die 
sich drückende Häsin. Der fürsorgliche ?^asid-
wirt verbietet daher auch bei den Feldjag« 
den, Lagevhasen zu schießen oder sie «ig<'nS 
zum Schuß aufzutreiben. lZr gestattet nicht 
einmal, diese kurz in der Schützenlinie hoch 
werdenden Hasen, die sofort nach rlickmärts 
ausbrechen, zu erlegen. Und im Waldtreiben 
schont er sie üm RückWechsel. Dies alles er­
hält für das nächste Iagdjahr den Grund« 
stock an Häsinnen; denn an Ramlern.ist nie 
Mangel. 

Wer nun in dieser qualitativen Auslese 
des Wildes konsequent bleiben will, läßt 
auch das Innerste des Feldkreises nicht rest 
los austreiben, es ist das letzte Refugium 
seiner wertvollsten Hasen. Wer daher nach 
dem Abblasen sich über verspätet hochwer' 
dende Hasen erbost, zeigt, daß er von den 
einfachsten Hegegrundsätzen keine Ahnung 
hat, sonst würde er sich gerade über diese 
unbeschossenen freuen. Bei angeblich gefehl 
ten Hasen kann inan ruhig fünlzig Prozent 
als Fallwild des Winters rechnen; irgend-
eili Schr-^t drückt ja doch auf ihre Gesun'»-
heit. Darum freut sich der kundige Weid­
mann ehrlich liber jeden Unbeschosse:len. 
Umso toller ist eS, wenn am Tage nach der 
Jagd von den „nachsuchenden" Jägern auf 
gesundes Wild geschossen wird. Dieser Un­
fug hat sich in vielen Revieren so breit ge­
macht, daß man heute schon von einer Nach 
jagid, nicht Nachsuche, spreck)en miß. Selbst, 
redend fallen dieser Gedankenlolsil^keit vor 
allem die mühsam geretteten Ha^enmittter 
zum Opfer. Bei ernster, gewissenhaster Nach 
suck)e fällt höchstens «in Fangschuß auf kran 
kes Wild; jeder weitere 'Schuß ist ver.verf« 
lich. Daher haben schießlustisie Nimrode auch 
aus keiner Nachsuche etwas verloren. Der 
Revierjäger mit einigen Burschen nnd Hnn« 
den genügt für den Zweck vollauf. Man darf 
mit dem Abblasen der Feldjaffd nicht auf 
das n,eite!re Hochhalten an bewährten Jagd 
regelm vergessen. iVsVÄd Jrlweck. 

Aus aNer Welt 
Itäche der s^warzen Kerle 

Der französische Reisende Eugene B e r-
ganier stie^ während seiner Nelse durch 
mittelamerlkanische' (^biete auf einen schwär 
zen Zwergstamm Ma-Uga. Er na-hm 20 
schwarze Lillipuianer mit allf den Weg und 
si'lhrte sie aus Afrika nach den Vereinigten 
Staaten, um sie dort an einen Zirkus zu 
verkaufen. Die schwarzen Zwerge waren mit 
diesem Reiseziel zuerst einverstanden. Später 
entstanden Zwistigkeiten zwischen der Zlverg-
truppe und ihrem Unternehmer. Die Schwor 
M waren mit dem Benehmen des Impre­
sarios so unzufrieden, daß sie ihm ewige 
Rache schworen. Einmal stellte der Franzose 
fest, daß seine schwarze:, Zwerge vor dem 
Standbild ihres Götzen „Wudu" geheininis 
volle Zeremonien verrichteten und dabei 
ihrem Gott ein ft?ierliches Opfer auS dem 
Blute des „weißen Hundes" versprachen. 
Herr Berganter beschleunigte darauf s^ine 
mit e^nenl Zirkus-Inhaber geführten Ver­
handlungen, trat ihm die schwarze Lillipu-
tanertrüppe ab und wollte bere-its die Rück­
reise antreten, als er Plötzlich unter unauf­
geklärten V''gleiterscheinungen starb Als die 
Kunde von seinem Tode die schwa-üz-n 
Zn>erge erreichte, begannen sie einen wil­
den Tanz um das Standbild des Götzen 
„Wudu" und gaben dake: ihrer freudigen 
Ueberzeugung Ausdruck, daß die göttliclie 
Rache den Franzosen endlich erreichte. E>ne 
Poll.^eiliche Untersuchung wurde eingeleitet, 
da die Vermutilng. bestand, d:iß nicht die 
wilden Tänz«. sondern eine Giftmi'chung 
den Tod herbeigeführt hat. 

Wie schnell wächst das menschliche ko fiaars 

Nach dem soeben erschienenen 7. Band 
des „Großen Brockhaus", der wieder eine 
Fülle an interessanten Tatsachen u. Festst?l 
lungen bringt, wächst das menschliche Kopf­
haar durchschnittlich 0/M^000.00Z Meter in 
der Sekunde, od^'r anschaulicher ausgedrückt, 
ein Haar braucht ^2 Stunden, um einen 
Milimeter länger zu werden. Das Blut in 
der menschlichen Hauptschlagader weist eine 
Durchschnittsgeschwindigkeit von 7—9 cm in 
der Sekunde auf, während die Pnlsw'lle'des 
Menschen in der Ml,d der grossen Schlag­
ader 6—10 Meter in der Sekunde zurückle­
gen wüvde, gewiß eine beachtliche Geschwin-
digkc'it. Von weiteren interessanten Durchs 
schnittsgeschwindiakciten verzeichnet der 
„Große BrockhauS" unter anderen: die Fort 
Pflanzungsgeschwindigkeit eines Reizes in 

den markhaltigen Nerven des Warmblutes 
beträgt 70 Meter in der Sek., der Schall tn 
der Lust Pflanzt sich 33:^,3 Meter in dir 
Sekunde sort, n. die l^dc legt a. ihrer Bahn 
um die Sonne einen Mg von 30.'?00 Me­
tern in der Sekunde zurück. 

eiizliislle Zilltsiillilit 
d. Wie soll man im Schlafe liegen? Im 

Schlaf joZen die Muskeln ausruhen und dem 
Gehitn genügend Btut zugesührl wt:rd>:n. Di« 
Atiuung soll jrel seiy. Um diese Forderung zu 
erfüllen, ist eS notivendig, datz der Liopf nicht 
zu tief und nicht zu hoch l'egt^ Am bcsten eig-
net sich die rechte Settenlage, wvliei die Beine 
und die Arme nicht ganz ausgestreckt werden 
sollen. Das Liegen am Bauch ist schädlich, weil 
die Atmunq behindert wird, das Liegen am 
Rücken unvorteilhast, weil sich dabei der Kopf 
häufig zu sehr nach rückwärts beugt, wodurch 
man schnarcht. Der Körper soll auch nicht zu­
sammengerollt liegen, weil in diesem Zustand 
Atmung und Blutumlauf behindert werden. Die 
linke Seitenlage eignet sich auch nicht, weil in 
dieser die Herztätigkeit gehemmt wird. 

d. Alkohol und Lebensdauer. Auf Grund von 
Beobachtungen über die Lebensd^iuer in Be­
ziehung zum Alkoholgenuß wurde festgestelZt, 
daß der mäßige Trinker ein etwas höheres Le­
bensatter erreicht als der Abstinent; dagegen 
war daS Lebensalter der schweren Trinker be­
deutend niedriger. Hieraus wäre demnach zu 
schließen, daß ein mäßiger Tllkoholgenuß nicht 
lebenverkürzend wirkt. I. 

d. Propaganda sür Zweihündlgkeit. AuS PariS 
wird berichtet: Die medizinische Akademi» 

macht fetzt Propaganda für den Gebrauch bei­
der Hände, das heiß' für die Gleichwertigkeit 
der rechten und der linken Hand. Warum soll, 
sagt die Akademie, die linke Hand immer a^S 
ungeschickt, sa als nutzlos betrachtet werden? Di« 
Eltern iverden aufgefordert ihre Kinder von 
der frühesten Iugen'd an daran zu gewöhnen, 
s?--!^ in gleichem Maßg beidür .?>änd? zu bedienen. 
Tie Zukunft gehöre den Menschen, die jede ihrer 
beiden .^''ände gehörig zu benutzen verstehen. 

d. Waden, oder Fußkrampf. Ein bewährte» 
Mittel gegen Waden- oder Fufikrampf besteht 
darin, daS Knie tüchtig zu reiben, nicht die 
kranke Stelle; der Krampf lä^t bald nach. Ein 
anderes einfack)eS Mittel. daS sich sehr bewährt 
hat. bat man darin, daß man sich, im Bett« 
liegend, mit den Tfu^sohlen fest gegen die unte­
re Bettwand stemmt. 

d Eisen, und Mesundheits»ee. Ein Kräuterge-
mi'ch. das infolge seines Eisenreichtums akS 
.^'eil- und Nadrnugsmittel Anwendung finden 
kann, ist wie folgt zilsammenoes«'<'t: AniS, 
?^rennessel, Melisse. Andorn. ?''ilnnßbsä^ter, 
.^«slattich. ^Auaentrost. ' Valdme'sk'r. Gleich« 
'^ekle dieser Kräuter werden gemischt. Auf drei 
'lassen Tee die im Lause «ine? T'^'neS zu irin« 
ken sind, nimmt man zwei Eßlöffel voll deS 
Drogen^emischeS. 

dem llnterstül̂ unAsvereln 

«I« 
poä Irsnto 2. 

«SS« ««! 

vyrlckt cker Verksukstetto 

l̂elisanckrova cesta ^2. ÄedunL sm 3. Oe^omdsr lSZll. (Irr­
tümer vordekialtsn). 

VW 40.tt00:—! dir. 58.l)46. 70.834. > 
VIn I0.v«Y.—: I>ir. 2H.29.'>. 83.740. 67.5"^. 71.389. 63.036. 
vlo 4.000.—. dir. 5468. 16.377. 19.358. 22."!??. 39.6',?. 62.245. 
v!a 2.000.-: dir. 1159. 2966. 7252. 13.359. 13.673. 14.511. 

15.637. 15.857. 17.940. 22.556. 25.309. 40.665. 42.194. 49.776. 
53.202. 53.519. 62.040. 63.343. 64.070, ',V.3«l. 75.77.7. 83.995. 
84.338. 91.064. 92540. 93.490. 95.633. 97.355. S7.733. 99.106. 

dläeiiLts Äekune am 4. Dezember 1930. 25662 
VI« nouea l.oso «elsnxen «w l0. Vo^ I9Z0 rum Verltaul. 

VskvILpkot 
Allen Herrschaften wie Dbst» 

luliurenbesivern zur giftigen 
jsenntniS. daß ich ab Eamswg 
wrllaufend jeden weiteren Mit: 
woch >in>> SamStaa alle Sorten 
geniigend ausaereiste. gebr '̂ckt« 
sortierte Aepfel zu kjöchsten Kon 
kurrenzpreisen in meinen Ma­
gazine. zum sofortigen Ervort. 
geqen sokortwe Bezablnng ein­
nehme 

Dl ich große Mengen Obst 
fî r Ervort benStige. erbitte vor 
Verkauf stets meine ?Inaebote 
vorher aütiast einptholen. wo­
für ich besten? danke, und ga­
rantiere in jeder L>insscht nur 
solide Bediennna zu. 

L>ochachtnnaSnlill 

5 ^ v a n  G ö t t l i c h  
Obsterport. Maribor. Koro^ka 
cesta IL«—lM a. lttZü» 

Vloeli «lnlgvlss« «Isuert «ler dekSrill. dsvIIIIgta ku»» 

varksuk von in «tsr «. 2S 

ttenen- un6 vsmenstokke lu so reclurserten preisen können 5ie nur einmal Icsuken. 

kinlcauksgelesenl,e t kilr 0ienstdot?nses<kenIee. 

5ckne'6er d lilzst eine psrtie ciiverses Zekneicker» 

ludekür. 
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UilrtseksttUck« kunciseksu 
Die Konjunktur vor WMnachten 

Ir»tzö«« I«I« «»»ftch«»» — 
»i>rchIch«M>tch«» W«>h»«chl»gelchäft »»r«»»gel«tz»» 

Kd. — Gegen die Mitte des Jachres hatte 
man den Eindruck, daß die vorjährige Kon­
kurswelle vollkommen zum Stillstand ge­

bracht sei "nd man knüpfte bereits große 
Ho-ffnungen an den starken A'bfall der Kon-
turSzahlen, wobei man auch noch die Vor­
teile, die sich aus dem Ausgleiche außerhal>b 
des Konkurses ergeben, in Betracht zog. 

Wenn auch die Zahl der Gesamtkonkurse 
im Verhältnis zu unserer, immerhin sehr 
ausgebreiteten Wirtschaft, nicht hoch ist und 
von vielen Staaten weit übertroffen wurde, 
so zeigt doch die Tabelle des Jahres 1930 
bisher, besonders in den Hauptwirtschafts-
gebietl'n eine erschreckende Zunahme der Kon 
kursf/tlfe. 

- Geit Beginn des Jahres bis zum ^nde 
de? Monates November weist nämlich der 
jugoslawische Kreditorenschutzveroin in Za-
grel flir dos Rechtsgebiet 

Slowenien und Dalmatien 8S neu« 
Konkursfälle 

aus, wogegen im Borjahre in der gleichen 
Zeit nur Konkursfälle angemeldet wur-
den. Die Verschlechterung beträgt hier .^7.l 
Prozent. 

Auch in der Wojwodina haben sich die 
Konkurse fast in der gleichen Stärke ver­
schlechtert. Dort betrage« sie seit Beginn des 
I<chres fi3 ^älle gegen 48 Fälle in der Ver-
gleichszeit des Vorjahres. Auch hier ist d«-
Verschlechterung 3!.L Prozent. 

Zahlenmäßig nicht so bedeutend, prozen« 
tuell jedoch ungleich stärker kommt die Er­
höhung der Konkursfälle in B o s n i e n 
uni' der H r z e g o v i n a zum AuS 
druck. Dort haben sich die Konkursfälle von 
12 auf 2? erhöht und die Verschlechterung 
betrugt d:bei 83.5 Prozent. 

K r o li t i e n und S l a w o n i e n ist 
dagegen inst stabil geblieben, dort sind die 
Konkursfälle von 79 auf 76 gefallen. Da­
gegen ist der Rückgang besonders auffcillend 
in i? e r b i e n, das im Vorjahre 793 Kon-
kui'.e aufgewiesen hat, in diesem Jahre je-
doch nur 332 und demnach eine Verbesserung 
v'm 58.1 Prozent erfährt. 

Die Stabilität der Konkursfälle in Kroa­
tien und Slawonien ist aber nur eine schein" 
bare, Stillstand ist in diesem Falle keine 
Verbesserung. Allein im Monate Novem­

ber wies Kroatien 9 neue Fälle und II 
Ausgleiche außerhalb des Konkurses auf. 
Wohl steht Serbien mit 12 neuen Konkur­
sen an der Spitze, doch bedeutet diese Zahl 
nicht me<ir soviel, wenn man die November­
ziffer des Vorjahres mit 68 Konkursen in 

Betracht zieht. Außerdem hat Serbien iin 
November nur 4 Fälle von Ausgleichen 
außerhalb des Konkurses aufzuweisen. 

Die Wojwodina hat nur 2 neue Konkurse 
zu melden, dagegen aber 14 neue Ausglei­
ch? außerhalb des Konkurses. Bosnien und 
die Herzegovina haben 6 neue, Slowenien 
4 neue Konkurse. 

Bon berufener Seite erfahren wir 
hiezu, daß man im allgemeinen in Jugosla­
wien schtn mit dem 

Abflauen der KonkurSwele 

rechnen kann. Infolge der verschiedenen 
Aktionen der Regierung und 
der Privatinitiative, hat die allgemeine 
Wirtschaftskrise eine kleine Erleichterung er­
fahren, so daß man fast erklären könnte, 
daß sie in Jugoslciwien bereits den Kulmi­
nationspunkt überschritten habe. 

Treten nicht neue Komplikationen ans he« 
Weltmarkte auf, so kann die kritische Ä«a-

tion als tiberbrüSt gelten. 

Jedenfalls hat sich die Geldflüssigkeit be­
reits etwas gebessert und die Folge davon 
ist eine kleine Belebung des Geschäftsganges 
gewesen, die sich ganz besonders letzt, in der 
Borweihnachtszeit geltend macht. 

Man rechnet auch mit einem überdnrch. 
schnittlichen GeihnachtSgeschöft 

und glaubt, daß diese Tatsache so manches 
Geschäft noch im letzten Momente vor dem 
drohenden Konkurse retten kann. Der Ein­
f l u ß  d e r s u k z e s s i v e n W a r e n v e r -
b i ll i g u n g ist nicht zu unterschätzen und 
ebenso h^t sich auch die Kauflust, nicht zu­
letzt durch die Preissenkung gehoben, wenn 
auch nicht verleugnet werden darf, daß sich 
die Answirkungen der Weltgetreidekrise und 
die Abschwächung des jugoslawischen Absatz­
marktes in zahllosen Branchen sehr unan-
genehm bemerkbar machte. 

Glücklicherweise ist 

die Arbeitslosigkeit in Jugoslamien ka«n 
nennenswert, 

venu auch die Verdienste der Arbeiter- und 
Beamtenschaft recht minimal sind, doch rei-
che» sie immerhin aus, um bei einer Preis­
verbilligung das Geschäft zu beleben Man 
glaubt, daß die Folge dieser Belebung eine 
Z^rbesserung der Konjiznktur sein wird und 
daß man bis Mitte nächsten Jahres mit einer 
ganz bedeutenden Konkurssenkung rechnen 
kann. Freilich ist die Zeit heute sehr Pro­
blematisch und man kann kaum mit Sic^r-
heil voraussehen, was sich nwrgen ereignet, 

doch ist ja heute schon überall eine scharfe 
Abwehr gegen die Weltkrise deutlich ficht­
bar und man hat darum Grund zu hoffen, 
daß eS in absehbarer Zeit gelingen wird, 
einen Moi>us zu sinden, den unnatürlichen 
Zustand aus der Welt zu schaffen. 

Staatliche BrowerbiM-
sungsaktion 

Ans Grund einer versiignng deS Jnne»-
ministtrimns hat die Î alverwaltong in 
Ljnbljana an alle VezirlAhanptleut« »nd 
Bürgermeister Weisungen sür sosortige Ma  ̂
« a h m e n  z n r B e r b i l l i g u n g  d e r  
BrOtpreise ausgegeben. 

Da schon in allen anderen Banaten die 
Brotpreise eine Ermäßigung erfahren ha­
ben, soll endlich auch das Draubanat ge-
AwunHen werden, diese Maßnahme zu tref­
fen. Wie wir vor einiger Z»it mch.oeisen 
konnten, sind die Brotpreise im Draubanat 
die höchsten im ganzen Staate. Z»u jener 
Zeit waren aiber auch die Getreidepreise 
weitaus höher als heute. Der katastropliale 
Rückgang der Getreidepveise hätte 'chcn 
läNigst auch ein Nachlassen der Brotprsise 
nach sich ziehen müssen. Die Maßnahme 
der Regierung, die außerordentlich »iel 
Verständnis für die Wünsche der ^o5.'k<-
rung beweist, löste in den breitesten Schichten 
Befriedigung und Sympathien aus. 

Francs 109, ital. Lire 295.90, Holl. Gulden 
227S, rumän. Lei 33L3, bulg. Levas 46.85, 
dänische Kronen 15lX1.5v, schwedische Kronen 
1515, norw. Kronen 15M.50; Pesetas 396. 
Drachmen 73, KL 167.60, finnische Mark 
141.90, lett Lat 1l)8ki. 

X Gektionsches Saoiö penfioniert. Der 
Zektionschef des Handelsministeriums Mi-
lwoj S a v i s wurde pensioniert. 

X Steuersreier Benjinverbranch. Der Fi­
nanzminister hat Kontrollvorschriften für 
Benzinverbrauch bei Betrieb von gewerb­
lichen Motoren ohne Entrichtung von Ber-
zehrungssteuer erlassen. Danach ist Benzin, 
das zum Betrieb von MiZtoren gewerblicher, 
industrieller und landwirtschaftlicher Maschi­
nen dient, mit rubinroter ^vbe (Diszernat-
Rot) zu färben. Die Färbung nimmt ein Be­
amter der Finanzkontrolle vor der Wegbe-
förderung aus der Raffinerie oder aus 
Privat- oder Zollager vor. 

X Amtliq  ̂Knrse sür Dezember. Das Fi-
nanzministerium hat folgende Kurse zur Ber 
rechnung auS Dokumenten, Gold oder frem­
der Valuta auf Dinar vorgeschrieben: (je 
ein) Napoleondor 218.60 Dinar, türk. Gold-
Pfund 249, engl. Pfund 274.50, Dollar 56.45, 
kanad. Dollar 56.15, Goldmark 13.47, Gold­
zloty 6.33, österr. Schilling 7.W, Belgs 7.88, 
Pengö 9.90, bras. MlreiS 5.20, ägypt. Pfund 
281.50, uruguayischer Peso 44, argentinischer 
Peso 19.30, türk. Papierpfund 26.75. Je 100 
türk. Papierpiaster 26.75, franz. GoldfraneS 
1096, franz. Papierfrancs 222, Schweiz. 

Bücherschau 
d. 6«? Ner-

suseereden von llniv. ?rc>f. vr. Lmst viiclcen. 
^tt etva 1200 ^bdilduneen in vonpelton« 
druclc. etv» IZlX) k^otentielspielen uncl vielen 
7. 's. karkleen laleln. In l^ieteruneen 2u je 

2.30. ^ksclemlsclie Verls es? e5ell5cliskt 
XtkenAion m. d. t1.. pot^cZam. l-ie-
kerunx 41. 42: Der keltrse »Die ^u^ilc -jes 
19. IsdrkunclertZ bis zur i^oclerne«, der den 
Nersuslreder selbst, lk'rot. kücken, lum Ver-
issser dst. ist bereits bis ?um 8. Heit xe6je-
ken. >Vjr Steden mitten im !9. Iskrt^unctert 
bei l̂ iciisrä >Vsirner. <lem iiberr»«enc!en 
ster clleser ^pocde. VVgxner erselieint ^?o» 
nsu im Scilnittpunkt klassisci^er unä roman-
tiselier l-Inieniliee« stelienä unä — kesonciers 
rlückitek in der fc>rmulierune — »äie iider» 
vSItixenäe Llntieitllctilceit seiner Welt ist 
selbst nieiits sn<Ieres sIs vsrvsn«Ieite Lr» 
lebniskrakt. »Die veitere Oarstellunlr, die 
nscb suven kiln vieder vortrettlicb äureb ein 
reickes vilä- un6 ^otenmsterisl ereSnrt 
vircl. Tilt äen norä- unck süöäeutsclien Klein-
meistern unä venclot sicl? clann äem Lcdak­
ten der deiäen eroven ^tipoclen vrakms un6 
krueicner 7u. — Das zvelte <1er neuersckie-
nenen Nette Ist 6er ^vtsnx eines sicder al­
len ^usilrtreun«1en Iioctiwilllcl)mmenen. 61« 
biskerieen vsrstelluneen auks elüelclicdste 
erLiin5en6en veitrases von ?rok. tisas, 
>Vien. über »^iittitl»nm«»pr»»l« 6«r 
vsmit Ist ein ungemein vielseitiges Tliem» 
snxescilnitten: 6ie 1'eelinilc 6es ^usikma-
etiens selbst lu 6«n versetiieäensten leiten 
un6 dei 6en versctiie6ensten Völkern. Die er­
sten Kspitel tisnöeln von 6er mu5>l<aliscken 
>Vie6erei>be bei 6en primitiven un6 6en 
orientsliseiien Kulturvöllcern. >Vir müssen 
selbst eine eridi6Ilcde Kritilc unseres europS-
isc^den Ol^res vorneiimen, um 6ie okt vc)n mv 
stiscliem Dunkel umredenen Lieevt^eiten 6e» 
orlentilllsclien LprAolAxessntlez. 6er Instru-
mentslprsxis ua6 Orctlestersuttüiiruneen vsr-
Steden ru können. Die ^uslkprAxis 6es alten 
(Zrieckenlsn6 un6 6es xre^orianizcden Clio 
rsls biI6en 6en öescliluö 6es ersten Heltes. 
6»s aufs neue den lndsltteicl,tum un6 6en um-
tassenäen Clisrskter 6es »t1an6ducils Äer 
^usikvlssensodsit« oilenbsrt. 

(liite!'5tütiet 6ie 

/koman v«», c«.«... ^ 

ö. Fortsetzung. 
liLber Heinz war trotz seiner äußeren 

Schönheit doch ein gewalttätiger und leicht­
sinniger Junge. ES verging fast kein Tag. 
an dem nicht Klagen einliefen über ihn. Er 
konnte dann so rührend um Verzeihung bit­
ten und so beteuernd seine Be^rung ver-
sprechen, das; man gar nicht anders konnte, 
als ihm wieder gut zu sein, um aber bei 
nächster Gelegenheit wieder erkennen zu mns 
sen, daß alle seine Beteuerungen lücherlick, 
zwecklos waren und er immer wieder in die­
selben Fehler verfiel... 

Karlchen nun, daS Hingste von Frau Ban­
ners Kindern, hatte wohl ein gar hübsches, 
feines Gesichtchen mit den schienen Blauau-
gen der Mutter, aber er war körperlick» wie 
geistig ziemlich zlirückgeblieben; d^nn er fiel 
von einer Krankheit in die andere, ehe er 
noch richtige' Zeit gehabt bätte, sicb zu erbo-
len. So machten also die beiden Knaben der 
Frau große Sorgen, jeder auf eine andere 
Art. 

Manchmal ging Tvcben schon mit recbt tt-ü 
ben Sinnen von zu .?>ause f?rt: je weiter »ie 
aber den Weg über die Brücke zurückgelegt 
hatte und je näh<'r sie ihren, lx'imlichen Pa-
radieS entgegenkam, destc» mebr fiel alles 
Mißtönige und Schu>ere von ihr ab. Und stetS 
kam sie mit blanken, srolx'n Augen bei Kon­
sul Martens an. nnm frob und leichtbe-
!ck:n'!ngt ibre Arl'eit zu beginnen. 
. Sie hatte in dem einen Jahre ihrer Tä­

tigkeit bei ihm fast vergessen gelernt, daß sie 
sich in der lauschigen Villa wie zu Hause, 
aus dem Viertel der Armen kam, und fühlte 

Und der Gelehrte selbst hatte sich bereits 
so an ihre lichte, weiche Schönheit und an ihr 
tiefes, geistiges Verstehen und Eingehen auf 
seine Wünsche und Gedanken gewöhnt, daß 
er unruhig wurde, ivenn die stunde nahte, 
da (?vchen ihr Tagelverk vollendet und sich 
zum L>eiimveg rüstete. 

Eines Tages nun, da sie eben mit einem 
5trauß feuerroter Nelken im Arm zum 
(^artentor der Villa lzeraus auf die Straße 
trat, sollte ne eine Begegnung haben, die sie 
aus der stillen 5^armonie ihres Le^nS zu 
selig-unseliger 'l.^in emporscheuchte. 

Lächelnd waren ibre Lippen noch geöff­
net, von dem Gruß, den sie zu dem Konsul 
zurückgerufen hatte, der regunglos an der 
(Gartenpforte lebnte und ihr mit sinnendem 
Crnst nachblickte. 

Da wäre sie fast mit einc^m hochgewachse» 
nen, eleganten, jungen Mann zusammenge» 
stv'^n, der eben um die ?cke kam. Sie wuß­
te in demselben 5lttgenblick. als er den stroH 
t)Ut zog und eine Entschuldigung stammelte, 
daß sie dieses schmale, bräunlich? (^sicht mit 
den leuchtend blauen Augen schon einmal 
gesehen tzatte. Nur wo sie diesen dunkelhaa-
ritten, ernsten Mänm'rkops scho,, gesehen 
lwtte. wußte sie in diesem Augenblick nickt. 
In suchendem Erinnern nxindte sie noch 

einmal den Blick nach ihm. Da drehte auch er 

^sich noch einmal um, und ihre Augen glit­
ten forschend und fragend ineinander. 

Noch einmal zog er den Hut, und dann 
eilte er hastig »veiter. 

Evchen stand in tiefster Verwirrung da. 
Sie wagte nicht mehr, ihm nachHuscha.?m, 
um seine enteilende Gestalt noch einmal in 
sich aufzunehmen; denn sie wußte, daß Mvr-
tcns immer noch an der Gartentür lehnte. 
Langsam setzte sie endlich ihren Weg fort. 

Wie sie nun am Abend dieses Tages, als 
die Mutter mit den Geschwistern längst im 
tiefen Schlummer lag, wieder am offenen 
Fenster lehnte und in die stille Sommernacht 
hinausträumte, fiel ilir mit einem Male ch-
re Begegnung vom Nachmittag wieder ein. 

Wo nur hatte sie dieses gebräunte, schma­
le Männergesicht schon gese^n? Dieses Ant­
litz, das ihr so wohlbekannt, so längst ver­
traut erschien? Sie sann und sann! Und 
Plötzlich kam es wie eine Erleuchtung über 
sie. 

Und sie sah sich selber wieder als kleines 
Mädchen, barkus;. im dürftigen, ausgewa« 
schenen Kleidchen, aoi Brückenpfeiler lckneni 
sie sah im Geiste jene Tür der Villa sich 
nen, die gerade ihr gegenüber lag, und eine 
schöne, stattliche Frau heraustreten, an de« 
ren Seite ein Mädchen und ein Ki«bc schrit­
ten. Und kein anderer war der junge Rann, 
mit dem sie heute fast zusanunenfleprallt, als 
jener Knabe, dessen verwunderter Blick ihr 
damals zum erstenmale ihre Armut zum 
Bewußtsein gebracht hatte. Ob nZobl auch er 
sie wieder erkannt hatte? Und n»ariun hatte 
er auch heute wieder den Blick nach id? ge« 
wendet? Heute ivar sie doch nicht nvhr dürf­
tig und u» d arm angezogen, wie damals. 

als sie am Brückenpfeiler lehnte und in kind­
lichem Entzücken in dieses kleine Paradies 
der Reichen starrte. Warum also hatte er sich 
heute nach ihr umgesehen? 

Und plî tzlich sagt« ihr eine innere stim­
me ganz b^timmt und deutlich: 

„Weil du schön bist, Eva Vanner! Beil 
deine Schönheit Hn heute genau so verwun­
derte wie damals, da du noch ein armes, 
kleines Mädchen niarst und er evst act>llos an 
dir vorübergehen wollte." 

Mit einem jähen Ruck wandte nch Eva 
vom Fenster und schloß dasselbe. Heiß rann 
das Blut ihr durch die Adern; ein seliges 
Taumelgefühl erfaßte sie. Mit zitternden 
Fingern tastete sie nach der Streichholz­
schachtel und zündete die Kerze an, die auf 
dem Tisch stand. Dann ging sie damit zum 
Spiegel und hielt das Licht über ihren Koos. 
Voll leuchtete ihr eigenes Bild entaeaen. 
In langen, schweren Wellen floß das au^ge« 
löste Blondhaar ihr über Brust und Sctml-
lern, seltsam hoben sich die großen, dunklen 
Augen, mit dem fast tiefschwarzen Bogen 
der Brauen darüber, von dem satten Blond 
der Haare ab. Tie eine üpvigrote, voller­
blühte Rose flammte der Mund ihr entgegen. 

Die Schwester, die ihr gegenüber lag, n>arf 
sich im schlafe unruhig hin und her. Eva 
löschte rasch das Licht, um sie nicht völlig 
wach zu machen. 5ie entkleidete sich, schlüpf­
te mil einem Gefühl deS Vot)lbet»agens in 
ihr weißes Nachthemd und glitt leise in ihr 
Bett. Banz reglos lag sie, die 5^nde un­
ter den Kopf geschoben und die offen gehal­
tenen Augen zur Decke «npo?geri«htel, aus 
die der Ä'ond gespensterhafte 5 în '̂l warf. 

(Fortsetzung kvlgt). 



.MqrlVover Zekk^mfl" NuMM? d'l'n 

Ubier Ilunckseruel» 
»d>toL«»6. gAAllcl» Uvtlrdw AUws «tit^eo 6« «ekvvit« 

vatS» 8«daadaltik«dl» Hv«?S« ok» «dov äurvd «tiimRii?« 
pick»» «lt 6«r d«»?tlod «»tti»ak«vü» Q»lo»v<o»<  ̂

DI« AUzv« erd»It«» »doo vxd ^uiBvio 0«d?»vet» «ivs» 
HnwaorvoU«» kltaiksiQLlRv^ »oak «v 6«, SsitevkUlek«,, de! 
Ulsted«itis«r La»atrmix S«? a»k«? «Ix«» kovstnUertaa Oüoroäoot' 
T»d»I»L»«t« mit A»»dot«ll v<»»too«Äuütt. ksulevck« Spitssrest« in 
liko «w lKiAck« ^ ad!«v lll»m!x«rueki» 
WSkck« »a«w«d «lAmit d««!^ Vtznaed«» 8!« «« znm5enst mi» 
«wsr U«w«» ?>»ds ru vi». K'--». (?»lvv«l»iit'?»lmdll»»t«a tllr Linclvrl 
>v I)«w«» (Nvjed« Lowtsll), tvr llsn«, (tu»kto ^kitsv). tkur eodt, 

,ei>Ioro«Ioi»t". 
vntok» 
?n»d«»-

tvd«, fllr w«dnn»!ix«n <Z«krauob »usrelkkmil, «Zuî ok l̂ vo-^«rks 
tvkI?«oio« L»t«v«. Waid« 

«Xkeittee ^seî  

Bettherr wird ausgenommen. — 
^elx, SrafSfa ul. S. I«7i» 
Zevar.» möbl. Wienzlmmer» 
elettr. Licht, sofo« um »00 Dtn 
zu vermieten. Auch mit Penlion 
— dann SY0 ?^n. Adr. Berw 

ISdtt« 
Slelne« 

Ä'mmee 
sep«r. Singanq. el«ktr. B«leuch-
tung, ,u vermiete«. Vrazpiva K, 
Part. Natt. llL33 

2!ll I»KtS/SF> ASSUcHZ 
sVVVVVVVGVV 

»VGVVGVG»GG»VVVVGGV> 
Unbefchriwktes persönlich. Recht 
trete ich jenem ab, der mlr eine 
aut Zimmer und Küche bestehen 
d« Wobnung vsrsl̂ fft. Rehme 
auch ein« Geschäftsführerstelle 
an. Angebote unter aenauer! 
Adressenangabe cm die Berwolt. > 
unter „î mvKen''. zStt36 
«rammoPhos-Platten. Phony-
cvrd Flexible, di« bi^ame. un 
zerbrechlich« Dauer-Si^llplatt« 
— neuest« Tonfilmschlager — 
modernste ?tück«, sowie Phony« 
cord Gpe»ia!'Mn?elnadeln im» 
mer auf Lager. Zu haben bei 
A. ,^ko. Marivor. Aleksandro 
va cesta U. ISttS? 

Al>D»»ich^ Stellage, Mehlbudel. 
Atüble, Waschpult, rote Ampel. 
Echlafĵ immereinrichwns,. Nu^. 
voiltiert, billigst zu verkaufen. 
Karl Baria, GämostanSka lS. 

lSTVS 
pomPl. Jackett-Anzug billig zu 
verkaufen. Anzufragen im Mo. 
desalon „Eleqance^. Aleksandro-
va cesta 46. lttttZA 
V«lz«M«t«l. stöhlen, ganz neu. 
um SÜ00 Un zu verkaufen. I. 
Z^un?oviL. Kürschner. Vosaftni'iki 
trg 8^ ^1« 
Tutgehendes Vemischtwarenge« 
schäft wird krankheitshalber ver 
kauft. MtiqeS Kapital 30- ti« 
KV Taufend Dinar. Adr. Ver­
waltung. 16ü!t4 

Vilige Gefche«ki in verschiede« 
nen Stickereien. F«rk. Trg svo« 
bod« 1/1. Tür S7. iSött 

Wl-IWAW 
erstklaffige» deutsche« Fabrikat 
modernste Ausführung. Alias au 
Kuaella^ern. Zu soliden Preise» 
auH auf Raten erhältlich be 

«I. » o. » — ftiRrldor 
I» ttea^ek^ I< 

GWWVWVVWWVWWV 
Nene» Haus um 40.00V Dinar 
zu verkaufen. Plchre5je, Htran« 
Dka resw S. l«7v0 

HübischeS HauA außer Maribor, 
irrten, «8.000, Kapital notwen 
dia S0^00o. Realitätenbüro 
ptd", «ospoUa SS. Itt7l8 

ielin««-

dezte Ä^vltmirken 
oin »a>-

ow 1H0--
oin HZ0'-

ow I«o--
0ln soo--

pel t)«i 
^o».i^or»vec» i^sridor 
«»lovenzks ul. !2. 149V9 

Einfamilkicha«» mit Brunnen 
und großem Garten zu verkau­
fen. PobreZje. Brtna ul. 10. 

1SÜÜ1 

e» leav/S» 
»VVVVVWGGVVVWVVGVVVH 
Wir kaufen leere Flaschen und 
kommen dieselben seibit ins 
Vau» holen. Ersuche hilflichst um 
Ihre Adresse unter „28" in der 
Verwaltung zu lassen. 16637 
Uife«vehAlter, Aisterue«, eS kom 
m«n auch alte Dampfkesseln, 
üvoo bi» Il̂ ooo kg laNend. in 
B«tracht. zu kaufen gesucht. — 
Offert« an Kemiindustrija. Ma 
ribor. IS»« 
Motorrat mit B«iwaa«n. vvy 
bis 750 PS, gebraucht, svdoch 
ut erhalten, zu kaufen gesucht, 
nträge mit Prei»ai,gabe unt. 

.Motor" an die Berw. 1SÄ0 
>««f« «It«» Gold^ Tilberkronen, 
u. falsche Zähne zu Höchstprei-
kn. Ä. Htumps, woldarbeiter, 
KoroSko e«sta 8. »sd? 
AMMMMMMMMMMMMMMMMMM 

Eine echte alt« Meijtergeige, das 
schönste Geschenk fltr einen Bio« 
littspieler, zu verkaufen. Zu be 
sichtigen: ÄovenSka ulica L9/l. 

lsag?^ 
Guter SIgeakauwei» in ver­
schlossenen Flaschen, Liter lS 
Din, wivder zu haben bei K. 
G^nitz, Gosposka 7. 10714 
Z»ei V«tteir, sast neu, samt Tin 
sah und Matratzen sowie kurze» 
Klavier billig zu verkaufen. — 
Einspielerjeva A. 1SS99 

z?« 

1S0S7 
DreirDtzr«.R«dio, verstärk«, 
üautsprelber, Heizbatterie, bll-
ltg. Trafik, Grasski trg 7. 

1««96 
Vrenaator-Kinberwage« ulvd 2 
elektrische O«fen sinld zu vsr-
kavfea. Anfr. Kretova ul. 18. 

1«00 
Ottoman, Kilchentisch, 2 Sesseln, 
^ter Usch, S Sesseln, zu ver­
käsen. Adr. veno. 1S71Ü 
Ottickmaschi«, V/M, gut e l̂. 
wn, zu verka»rfen. Tonwnova 7, 
l. Stock. 1S719 
Dmne»m«»tel billig zu verkau­
fen. Mod«salon. Slovenska 18. 

l07VS 

Möbl.. separ. Zimmer» elektr. 
Licht, sofort zu vermieten. Adr. 
Verw. ,0091 
WÄjnung, 2 Zimmer. Kabinett 
u. Küche, elektr. Licht, Parkett., 
sofort zu vermieten. Adr. Berw. 

10088 

Zwei l»«rs Zimmer und otne 
groß«, trocken«, lichte Werkstätte 
«^er Lagerraum zu vermieten. 
Anträge unter »Zentral" an die 
Verw. iggv3 
SchSneS, möbl., separ. Zimmer, 
ruhig «lektr. Licht, z» vermie­
ten. Todna ul. 10, Tür ü. 

10084 
Schön möbl. Zimmer zu ver­
mieten. Kreiovq b/1. 1008» 
MbÄ Zimmer, separ., il»ktr. 
Licht, zu vermieten. VöjaSniSka 
IS. 10082 
Streng separ. NUlenzimmer, 
hygienisch, sonnseitia. sofort zu 
vermieten. Billa Pirch, 
Leva 12. 16085 
Möbl. Zimmer, separ. Eingang, 
zu vermieten. Iuterschnik. Mag 
dalenska ul. 34. 10711 
Schöne Zweizimmerwohnung zu 
vermieten. Anfr. bei Iutvrschnlk, 
MagdalenSka ul. 84.^ 10719 
Fleischbank mit Schlachtbrvcke u. 
Selchkammer, im Orte der Sitz 
der Bezirkshauptmannschast Ge 
richt. Sanatorium, 12 IahrüS-
märkte u. wöchentlicher Schmei-
nemarkt. zu vermieten. Adr. 
Verwaltung. Iggog 

Leeret Zimmer, Vezw. Lokal, für 
j »nzleiWecke. Parterre »ver 1. 
Stock. Stadtzentrum, wird per 
1. Jänner 1931 gesucht. Antrii-
ge unter .VertretungSbüri- an 
die verw^ tm>8 
Gutgehendes VafthavS^f Nech 
lung od. Kompagnie m. Eiflen 
bauwein wird gesucht. Anträge 
unter «Gasthaus I9.'i1- an die 
Verw. 16W5 
Junge», kwderloses Ehsvaar 
mcht möbl. Zimmer im Viag' 
oalenenviertel. Anträg« unter 
„küüb" an die Berw. lM76 

Gtrickeri«, welche einen sechsml>-
natlichen Kur» absolvierte und 
sich während dieser Zeit alles 
aneignete, was zu dieser Bran-
che gehört-, sucht passende St.'lle. 
Geht auch auswärt». Gefl. Ein­
träge unter „W. B. L." an die 
Berw. IMIV 
Srftklafsiger Kellermeister mit 
Prima-Zeugnis, bewandert in 
der Kellerei und in selkst îndifler 
Leitung einer Restauration, 
wünscht die Stelle wzcki -ln 
Angebote mit Angabe von l̂ e« 
halt. bezw. Tevntaten an Nu-
dolf Tch?.?.'r Nest'inrunlZn Boii-
man. öt. Ili v Slov. Mirah. 

10021 

0//SIIS SitVlFe» 

Tüchtige deutsch« Sttiiherin 
wird gesucht zu Sjähr. Mädchen 
per 15. Dezember. Offerte mit 
Lichtbild, Zeugnisse u. Ansprüche 
an yranjo Engl. Eubotiea. Iva 
na Antunovittva S/S. 10704 
BerkAaserln sür ein Büfett ver 
sosort gesucht. KolodvorSka re-
stavractja Maribor. 10701 
Nettes, älteres Dienstmädchen f. 
alles, die auch kochen kann, als 
Aushilfe aufs Land sofort ge 
sucht. Adr. Berw. 10078 
Sinige Vertreter wer1)en ausge­
nommen mit Fixum und Pro­
vision. UniverM Import. Wil-
denrainerjeva 0/1. 16081 
Hau»gehilsl« zu älterem Ehe­
paar wird gesucht, die deutsch 
spricht, Mt gesittet und außer 
den wenigen Hausarbeiten selb-
stäickig und gut kochen kann. Zu 
tchriften sind zu richten an Veno 
Arnstein, Dolnja !^n>dava. 

10077 
Aasgenommen wivd Vertreter 
der Manufakturbranche zum 
Besuche von Privatkunden. An­
träge an die Borwalt. unter 
.Persekte Kraft". 11047 
Reisender» welcher Gastwirte be 
sucht, gsgen gute Provision ge­
sucht. Adr. Berw. ltttzgg 
Besseres, gesundes, deutschsvre-
chende» KmvermAdchen wird zu 
zwei kleinen Kindern skr Du-
brovnik. Dalmatien. sofort aus­
genommen. Adr. Berw. 10710 
Brave, chrUche VerkSusirin 

wird sofort ausgenommen. — 
Adalbert Gusel. Aleksandrova ce 
sta SS. 10710 
Alleinstehende ^au, fleißig, ehr 
lich. rein, erhält HauSmeister-
posten. Anisr. Buchhandlung 
lLcheidbach, GoivaSka 28. 10717 
Met'ällschl-iser für Beschläge, be« 
hohen Akkordlohn, für ständige 
Arbeit sowie ein Stanzenmacher» 
allererste, selbständige Kraft, m. 
^hem Stundenlohn, für präzise 
^nitte für sofort gesucht lei 
IriS, Maribor-PobreZse. 10018 

Am 29. November wurde eine 
lila Damentasche mit Geld und 
Viversem im Park, Trubarieva 
ulica oder Stolni trg verlor-n. 
Ter Finder möge sie gegen Be-
lohnuna in der AökerLeva ul. 3, 
Part, abgeben. 10092 

Billiges prima 

llili l'iiiz» 
wird jeden Mittwoch ulrd Sams­
tag beim zweiten Ttand PirS, 
Alavni trg. verkauft. Vorderes 
10, Hinteres 12 Din lg. 10708 

lncjisn 
tot. geputzt. 

Prima, per kg . . Din 18.— 
Sekunda, ^»er kg . Din 15.— 
Ausschuß, per kg . Din 10.-
verkauft täglicb von 8 l̂ is 10 
Nhr vormittag Exportgesellschast 
MachelS. Suppanz Sc Co., Ma. 
ribor llvetliLna ul. 18. 10700 

Die schö«ften und die billigsten 

(Zesckenke 
«ekommen Gie im nenervsfneten 

vlumen»5»>on 

.Vrt' viamons» 

! ckrug. Hsrldor, 

So8p05lea 37 
(neben der Photohandlung 
Meyer). 10720 

»57»«) l. 

8lN(Z «IS8 

veklem-
mun«. n". Alls 
sstkmgtsgvden Lssck^er» 
ssen. sliezelken 

'̂ vle jede snclere ?Iz?Äretts ?e??,n<'sit. sirlnxen 
sokortlee NnäerunL. rker nsl's,. 
ller Lekilelm l̂ril «eköst uticl 6ie IV?,cIitruIie 
nlckt mekr xestkl't. — sn 6en 
tkeken. — ^an aesite auL den dlamen 

sscksnileei' 
Icaukt 2u dSc1i5ien Igß^espreisetit 
Lksportn» äruZda ĵ stsiels. 
8uppanze in öru?, Aii»ridor, 
Lvetliöns ulics 18. 16710 

^uüi?r0rclent!it.ke ^us-
vsk! von mocüernen, 
slckSntzn unä blNî en 

16699 >n cker 

pksktkek un«> 

övsielitixt 
ciiv ^uslsxenl 

Ilin lillllif '/«tt lHi ss-

W i l l . .  V t  I « I  I ! l » U ' -

WM 

»Hill:! V.IlIIllN'-

. II V^tlim«'-
III V4 tl III 

II V.tt llll v'-

In tiefer Irsuer ß^ebe icd î scdnckt vom loäe meioes der-
zen5LUleli (Zaiten, lies tterrl, 

flilH? vlhiillMilZlll 
veiclier sm 29. diovemdef 1930, verseken mit clen ?r08tunßen 
cler KI. l̂ elî ion, versckieäen ist. 

Leinem V^unseke entsprectienc! ksden >vir ikn in aller 8tiIIe 
SM l. Oe^embei' im Orsbe seines Vsters beî eset^t. 

L v .  ^ s r j e t s ,  ä e n  2 .  v e ? e m b e r  1 9 3 0 .  1 6 7 0 4  

?k«ro»s Urd»nt»ekit»rk 
g«d. bßltillt». 

^Otreck»ktm»k klir «I!« l̂ o<I»Ktioii verkotvortlicii: Udo — ll)rueil cter »I '̂arit^ttrslcL tiskiirns« In — l'ür ltvri t1or»u8Let)vr uact ö > Drueil vvisvt^ 
H^ortllck* Direktor Ltaniro öelä« vokniisst in iVssrlKor. 


